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Verhandlungen 
im Kreml

Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 1-1. Oktober 1982 fand das ordentliche 
VII. Plenum des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans statt.

Das Plenum nahm entgegen und erörterte 
den Bericht des Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Ersten Sekretärs des 
ZK der KP Kasachstans Genossen D. A. 
Kunajew „Uber die Aufgaben der Parteior­
ganisation der Republik in der weiteren 
Steigerung der Produktion von Getreide, 
Futtermitteln und tierischen Erzeugnissen 
im Sinne der Forderungen des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU, der Hinweise 
und Empfehlungen des Genossen L. I. Bresh­
new“.

In den Debatten zum Bericht sprachen die 
Genossen W. P. Dcmidenko — Erster Se­

kretär des Kustanaicr Gcbictskomitces der 
KP Kasachstans; W. A. Liwcnzow — Erster 
Sekretär des Aktjubinskcr Gcbictskomitces 
der KP Kasachstans; A. A. Askarow — Er­
ster Sekretär des Tschimkcntcr Gcbictskomi- 
tecs der KP Kasachstans; W. T. Stepanow — 
Erster Sekretär des Nordkasachstancr -Gc- 
bictskomitccs der KP Kasachstans; O. S. 
Kuanyschcw — Erster Sekretär des Kok- 
tschctawcr Gcbictskomitecs der KP Kasach­
stans; K. M. Auchadijcw — Erster Sekretär 
des Alma-Ataer Gebictskomitccs der KP Ka­
sachstans; J. N. Auclbckow — Erster Se­
kretär des Turgaier Gcbictskomitces der KP 
Kasachstans; U. K. Kuschckow — Erster 
Sekretär des Gurjcwer Gebictskomitccs der 
KP Kasachstans; K. A. Tâukcnow — Erster

Sekretär des Atbassarcr Rayonparteikomi- 
tccs, Gebiet Zclinograd; B. Mustapajcwa — 
Rcisbäuerin im Sowchos „Tschirkcilljski“, 
Rayon Tcrenosek, Gebiet Ksyl-Orda; K. U. 
Bcdcubckow — Vorsitzender des Präsidiums 
der Ostabteilung der Lenin-Unionsakadcmic 
der Landwirtschaftswissenschaften; N. N. Go- 
lowazki — Vorsitzender des Kolchos „40 
Jahre Oktober", Rayon Panfilow, Gebiet 
Taldy-Kurgan; J. I. Dsherembajew — Mini­
ster für Obst- und Gemüsewirtschaft der 
Kasachischen SSR; W. A. Gontscharow — 
Leiter des Glawrissowchosstroi.

Zur erörterten Frage faßte das Plenum des 
ZK der KP Kasachstans einen Beschluß.

Das Plenum des ZK der KP Kasach­
stans nahm die Hinweise und Empfehlungen

des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genossen L. I. 
Breshnew zu Fragen der Landwirtschaft zur 
Anleitung und strikten Durchführung an 
und brachte die feste Überzeugung zum Aus­
druck, daß die Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane, die Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen, die Kommunisten und 
alle Werktätigen der Republik keine Kraft 
und Energie zur praktischen Realisierung 
der Beschlüsse des Maiplenums (1982) des 
ZK der KPdSU und des Lebensmittclpro- 
gramms des Landes schonen und dem 60. 
Jahrestag der Gründung der UdSSR mit 
neuen Arbeitserfolgcn aufwarten werden.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans 
schloß seine Arbeit ab.

Uber die Aufgaben der Parteiorganisation der Republik in der weiteren 
Steigerung der Produktion von Getreide, Futtermitteln und tierischen 
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Bericht des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU,
Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans Genossen D. A. KUNAJEW

Im ersten Teil seines Berichtes 
charakterisierte Genosse D. A. Ku­
najew die große politische und 
wirtschaftliche Bedeutung der Fra­
ge, die auf dem jetzigen Plenum 
des ZK der KP Kasachstans erör­
tert wird.

Die ganze Besonderheit und Ak­
tualität des Moments besteht dar­
in, unterstrich er, daß wir ver; 
pflichtet sind, diese Frage allseitig, 
nicht nur im Sinne der bekannten 
Beschlüsse des XXVI; Parteitags 
und des Maiplenums (1982) des 
ZK, sondern auch der jüngsten 
Hinweise und Empfehlungen des 
Genossen Leonid Iljitsch Breshnew, 
sowie der konkreten Arbeitsergeb­
nisse der zwei letzten Jahre zu be­
trachten, und dies alles mit dem 
Verlauf der praktischen Realisie­
rung des Lebensmitteiprogramms 
des Landes, mit dem konkreten Bei­
trag unserer Republik zu verbin­
den.

Wir haben da mit drei Haupt­
richtungen zu tun.

Erstens ist es die Hebung der 
Produktivität und Stabilität des 
Ackerbaus, die Festigung der Ge­
treidewirtschaft.

Zweitens — die bessere Nutzung 
aller vorhandenen Reserven zur 
Steigerung der Produktion aller 
Arten von Futter.

Drittens — die beschleunigte Ent­
wicklung der Viehzucht, die Erfül­
lung der im Lebensmitielprogramm 
vorgesehenen Pläne der Produktion 
und Beschaffung der Erzeugnisse 
dieses Zweiges.

Alle diese Richtungen basieren 
auf der effektiveren Nutzung der 
Kapitalinvestitionen, der weitgehen­
den Festigung der Ökonomik der 
Landwirtschaft. Das ist die größte 
Besonderheit der Agrarpolitik der 
Partei in den 80er Jahren.

Im Zuge der Erfüllung der Be­
schlüsse der Parteitage und Ple­
nen und der Hinweise Leonid Il­
jitsch Breshnews hat die Republik 
ungeachtet der äußerst ungünstigen 
Witterungsverhältnisse und anderer 
objektiver Schwierigkeiten in den 
zwei letzten Planjahrfünften die 
Erzeugung von hochqualitativem 
Getreide im großen und ganzen er­
folgreich gewährleistet, was die 
Partei und Regierung hoch einge­
schätzt haben. Nicht schlecht ha­
ben wir auch das schwierige erste 
Jahr des elften Planjahrfünfts be­
gonnen und die geliebte Heimat mit 
hohen Kasachstaner Getreideerträ­
gen erfreut.

Neben dem Getreide wachsen von 
Jahr zu Jahr die Erzeugung und 
Beschaffung von Fleisch, Milch und 
anderen Produkten der Viehzucht. 
Dank der beharrlichen Arbeit der 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
aller Kasachstaner, der zielstrebi­
gen organisatorischen und politi­
schen Arbeit der Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorgane, der Ge­
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen, der unschätzbaren und 
allseitigen Hilfe des Zentralkomi­
tees unserer Partei, der Sowjetre­
gierung und Leonid Iljitsch Bresh­
new persönlich wurde und wird in 
der Landwirtschaft nicht wenig ge- 
leistet. Jedoch viele große Aufga- 

- . ben in ihrer Entwicklung sind noch 
nicht gelöst.

Auf diese Aufgaben lenkt Leonid 
Iljitsch Breshnew ganz offen und 
anspruchsvoll erneut unsere Auf­
merksamkeit. Dabei müssen wir 
uns den Platz, die Rolle und die 
Bedeutung unserer Republik bei 
der Lösung dieser Probleme ver­
deutlichen.

Kurzfassung

Wie Sie wissen hat das VI. Ple­
num des ZK der KP Kasachstans 
im Zuge der Erfüllung des Lebens­
mittelprogramms, von den Be­
schlüssen des Maiplenums (1982) 
des ZK der KPdSU ausgehend, 
exakte Aufgaben für den Zeitraum 
bis zum Jahre 1990 festgelegt. Da­
bei gilt es vor allem:

— einen jahresdurchschnittlichen 
Bruttoertrag von Getreide im zwölf­
ten Planjahrfünft im Umfang bis 
31,5 Millionen Tonnen;

— von Gemüse und Hackfrüch­
ten bis 2 Millionen Tonnen;

— die jahresdurchschnittliche Er­
zeugung von Fleisch (im Schlacht­
gewicht) nicht weniger als auf 1,4 
Millionen und von Milch — auf 5,4 
Millionen Tonnen zu steigern.

Und das alles. Genossen, als 
Minimum. Damit das Genannte 
Wirklichkeit wird, ist es notwen­
dig, gerade jetzt unsere ganze 
wirtschaftliche, organisatorische 
und politische Arbeit entschieden 
auf die Nutzung der materiellen, 
Arbeits- und Finanzressourcen zu 
orientieren.

Darüber müssen wir auch noch 
sprechen, weil es bei uns noch nicht 
wenige Agrarbetriebe, Rayons und 
sogar ganze Gebiete gibt, wo die 
Erzeugung von Produkten nur 
langsam anwächst. Alle unseren 
Partei-, Staats- und Landwirt­
schaftsorgane, die Ministerien und 
Ämter müssen die Ursachen des 
Rückstandes eingehend analysieren 
und Maßnahmen zur Erhöhung des 
Nutzeffekts der Investitionen, zur 
kontinuierlichen Entwicklung aller 
Zweige der Landwirtschaft ergrei­
fen.

Auf den ersten Platz — ich wie­
derhole es — rückt die weitere 
Steigerung der Getreideproduktion. 
Die Parteiorganisation der Repu­
blik betrachtete sie stets als das 
Hauptsächlichste und Grundlegend­
ste in der Ökonomik der Landwirt­
schaft und wird es 'auch weiterhin 
tun.

Wir müssen unsere Arbeit kri­
tisch einschätzen, Genossen, die 
Plandisziplin heben und die Män­
gel beseitigen, um sicher die Ziele 
zu erreichen, die im Lebensmittel­
programm gestellt sind.

Wie Sie wissen, besitzen wir gro­
ße Möglichkeiten zur Steigerung 
der Bruttoerzeugung von Getreide. 
Das beweist auch das Beispiel des 
laufenden äußerst ungünstigen Jah­
res.

Mit einem großen Sieg würdig­
ten die Werktätigen des Gebiets 
Kustanai das Jahr der Annahme 
des Lebensmittelprogramms. Sie 
schütteten in die Speicher der Hei­
mat 248 Millionen Pud Getreide — 
55 Millionen Pud über den Plan 
hinaus, und führen den Kampf um 
den Verkauf von 290 Millionen Pud 
Korn an den Staat.

Wir wünschen den Werktätigen 
des Gebiets Kustanai größte Ar­
beitserfolgei

Lob verdienen auch die Acker­
bauern des Gebiets Aktjubinsk, die 
in zwei Jahren die Aufgabe von 
mehr als drei Jahren des Planjahr­
fünfts im Getreideverkau'f erfüllt 
haben. In diesem Jahr werden sie 
nicht weniger als 62 Millionen Pud 
Getreide liefern.

Erfreulich sind auch die Erfolge 
der Reisanbaucr des Gebiets Ksyi- 
Orda, wo 23 Millionen Pud Reis be­
schafft werden sollen. Die Werktä­
tigen des Gebiets Tschimkent wer­
den an den Staat 22 Millionen Pud 
Getreide liefern und in zwei Jahren 
das Programm der Getreidebeschaf­
fung von drei Jahren des Plan­
jahrfünfts meistern.

Ihr Wort haben die Initiatoren 
des sozialistischen Republikwettbe­
werbs — die Werktätigen des Ray­
ons Kamyschnoje — gehalten, die 
an den Saaat mehr als 22 Millio­
nen Pud Getreide liefern werden, 
oder das 1,8 fache des Plansolls.

Unter den Rayons der Republik 
haben die Rayons Komsomolez, Bo­
rowskoi, Fjodorowka, Kustanai des 
Gebiets Kustahai, den maximalen 
Beitrag zur Auffüllung der Getrei­
deressourcen des Landes geleistet; 
sie haben in die Getreidesilos 
20 000 000 bis 25 000 000 Pud Ge­
treide befördert. Der Rayon Semi- 
osjornoje desselben Gebiets hat 19 
Millionen bei einem Plan von 8,2 
Millionen Pud geliefert.

Ihre Planauflagen haben die 
Rayons Komsomolskoje und Lenin- 
ski — Gebiet Aktjubinsk, Enbek- 
schilderski — Gebiet Koktschetaw, 
Bischkul — Gebiet Nordkasach­
stan, Dshanybek — Gebiet Uralsk, 
Tschardara — Gebiet Tschimkent, 
Dshalagasch — Gebiet Ksyl-Orda, 
und andere erfüllt, sie haben die 
Höchstmenge von Getreide in die 
Speicher der Heimat eingeschüttet.

Der in der ganzen Republik be­
kannte Koslow-Kolchos, Gebiet Ku­
stanai, hat mehr als 4 Millionen 
Pud Getreide an die Heimat gelie­
fert. Somit hat dieses Jahr wieder 
gezeigt, daß die Erträge stets dort 
höher sind, wo eine große Arbeit 
zur Hebung der Ackerbaukultur, 
zur Auswertung der Erkenntnisse 
der Wissenschaft und der fort­
schrittlichen Erfahrungen geleistet 
wird, das heißt jene Arbeit, auf 
deren Notwendigkeit uns die Partei 
und Leonid Iljitsch Breshnew per­
sönlich jedesmal hinweisen.

Kann man denn solche Reserven 
nicht auch in anderen Wirtschaften 
nutzen? Gewiß kann man das. Gro­
ße Reserven zur Hebung der Ern­
teerträge birgt in sich die Meiste­
rung der richtigen Saatfolgen. Zu 
allen Zeiten galten die Saatfolgen 
als die Grundlage des Ackerbausy­
stems, als eine Art „Statut des 
Getreidebaus", das eine bestimmte 
Ordnung auf den Feldern festlegt. 
Wirtschaftlich handeln in diesem 
Punkt die Getreidebauern der Ge­
biete Kustanai, Koktschetaw, Tur- 
gai, Nordkasachstan und anderer, 
wo die stabilen Erträge trotz der 
Launen der Natur erzielt werden. 
Leider läßt sich das von vielen 
Agrärbetrieben der Gebiete Dsham- 
bul, Taldy-Kurgan, Alma-Ata und 
Semipalatinsk nicht behaupten.

Ein obligatorisches Gesetz für 
Leiter und Spezialisten muß ab 
jetzt die Befolgung des 'Hinweises 
Leonid Iljitsch Breshnews darüber 
werden, daß es höchst wichtig ist, 
die Struktur der Aussaatflächen zu 
verbessern und allerorts richtige 
Saatfolgensysteme emzuführen, um 
vor Mißernte vollständig gesichert 
zu sein.

Die Brache bildet hier das Haupt­
problem. Die Fruchtbarkeit der 
Brachfelder ist allbekannt Im lau­
fenden Jahr übertrafen in der 
Versuchsstation Stepnoischimskaja, 
Gebiet Koktsohetaw, wo in der 
Vegetationsperiode nur 67 Milli­
meter Niederschläge fielen, die 
Ernteerträge von Sommerweizen 
auf Brachland 15,6 Dezilonnen pro 
Hektar und nach anderen Vorfrüch­
ten waren sie um zwei Drittel ge­
ringer. Und das ist kein Einzel­
beispiel. In vielen Landwirt­
schaftsbetrieben der Gebiete Uralsk, 
Semipalatinsk und anderen wurden 
die Brachflächen jedoch zu Un­
recht verringert.

Ein altes Bauernsprichwort be­
sagt, daß wer Getreide auf Getrei­

de sät, weder etwas zum Dreschert 
noch zum Putzen haben wird.

Diese einfache Weisheit hat man im 
Gebiet Ostkasachstan vergessen, 
wo es eigentlich keine Brache mehr 
gibt und viel Unkraut wuchert. 
Und hier das unrühmliche Ergebnis: 
Während das Gebiet im zehnten 
Planjahrfünft im Jahresdurch­
schnitt etwa 28 Millionen Pud Ge­
treide ablieferte, so waren cs in 
diesem Planjahrfünft nur 16 Mil­
lionen. Dabei sind die hiesigen Ag-J 
rarbetriebe ständige Schmarotzer 
geworden. Sie liefern alljährlich we­
niger ab, als sic aus den staatli­
chen Ressourcen zum Viehfüttern 
erhalten.

Denselben unwürdigen Weg, 
jedoch mit noch geringeren Kenn­
ziffern, gehen die Gebiete Semipala­
tinsk, Pawlodar und Dshambul.

Vielleicht ist es an der Zeit, teu­
re Genossen, den richtigen Weg 
einzuschlagen, nicht hinter dem 
breiten Rucken der Nachbarn 
Schutz zu suchen, sondern selbst 
gehörig zuzupacken?

Ein besonderes Wort sei über das 
bodenschonende Ackerbausystem 
gesagt. Seine Anwendung gestatte­
te es, auf den kolossalen Flächen 
Kasachstans die Winderosion zu 
überwinden, und hat zur Steigerung 
ihrer Ertragfähigkeit beigeiragen. 
Laut Angaben der Praxis und des 
Unionsforschungsmslituts für Ge­
treidebau erreichen die Erntezu­
schläge dank Seiner Einführung 
drei bis vier Dezitonnen pro Hekt­
ar.

Doch all das scheint für zahlrei­
che Landwirtschaftsbetriebe der 
Gebiete Dshambul, Alma-Ata und 
Taldy-Kurgan nicht verbindlich 
zu sein; hier blüht das schablonen­
hafte Wirtschaften auf dem Trok- 
kenland auch gegenwärtig. Das ist 
eine der Hauptursachen der höchst 
labilen und niedrigen Ernteerträge. 
Die Leiter der besagten Gebiete 
tragen dafür nur eine moralische 
Verantwortung. Den ganzen Ernte­
defizit schieben sie der schlechten 
Witterung in die Schuhe, den ma­
teriellen Schaden aber trägt der 
Staat. Das darf anscheinend nicht 
mehr so weitergellen.

Für jedes Gebiet und jeden 
Rayon wurden bei uns Systeme der 
Wirtschaftsführung erarbeitet und 
angenommen. Das wissen Sie. Doch 
ein System zu erarbeiten ist eins, 
etwas ganz anderes aber, es strikt 
zu befolgen. Zu solcher Konsequenz 
mangelt es bei manchen Leitern 
von Agrarbetrieben und Rayons an 
Mut.

Die Aufgabe, wie sie von Ge­
nossen Leonid Iljitsch Breshnew 
prinzipiell gestellt wird, besteht 
darin, in den nächsten zwei bis 
drei Jahren überall die Saatfolgen 
zu meistern, dabei die Brachflä­
chen auf die vorgesehene Norm 
zu bringen und deren gehörige 
Pflege zu sichern.

Notwendig ist, auch den Saat­
bau zu organisieren, dio Arbeit zur 
Einführung ertragreicher Sorten 
zu verbessern und die Qualität des 
Saatguts zu steigern.

Schließlich ist cs auch an der 
Zeit, Ordnung in der Lagerung und 
Nutzung der natürlichen und Mine­
raldünger zu schaffen. .Viele Leiter 
und Spezialisten der Landwirt­
schaftsbetriebe und Gebietsbehör­
den sind bestrebt, möglichst mehr 
Düngemittel zu erbitten, wenden 
diese aber oft nicht gekonnt an, las­
sen s>’c unter freiem Himmel liegen 
und vergiften dadurch die Umwelt, 
wovon Angaben der Komitees für 
Volkskontrolle der Republik (Ge­

nossen Milkin, Jewsenjew, Nena- 
dow) zeugen.

Es ist Zeit, daß die „Kassel- 
choschimija“ (Genosse Ponoma­
rjow) die ganze Verantwortlichkeit 
für die effektive Nutzung der Dün­
ge- und Chemisierungsmittel in der 
Republik übernimmt

Mit einem Wort, Genossen, wir 
müssen unsere Reserven- rascher in 
den Dienst der Getreideproduktion 
stellen. Und wenn wir alle für den 
Boden ordentlich sorgen werden, 
wird er uns nie etwas schuldig 
bleiben. Nur in diesem Fall kann 
die von Leonid Iljitsch Breshnew 
gestellte Aufgabe — 20 Deziton- 
nen-Erträge zur Norm für KaAch- 
stan zu machen — rascher erfüllt 
werden. Ausnahmslos jeder Agrar­
betrieb, jeder Rayon und jedes Ge­
biet ist verpflichtet, darum zu rin­
gen.

Wie auch früher müssen wir die 
Gesamterträge an Weizen starker 
und harter Sorten, an Futterkultu­
ren und Leguminosen erhöhen.

Endlich einmal muß auch der 
Rückstand in der Produktion von 
Buchweizen und Hirse überwunden 
werden. Viele Wirtschaftsleiter 
sträuben sich gegen diese Kulturen 
unter dem Vorwand, daß sie „nicht 
gedeihen“. Dem ist aber nicht so. 
In diesem Jahr erzielte man im 
Sowchos, der den Namen des ruhm­
reichen Hirsebauern Tschaganak 
Bersijew trägt, von jedem Bewäs­
serungshektar 50 Dezitonnen; im 
Sowchos „Sputnik", Rayon Maiski, 
Gebiet Pawlodar, auf Trockenland, 
sozusagen im Epizentrum der Dür­
re, — nahezu 13 Dezitonnen. Also 
liegt cs nicht nur am Wetter, son­
dern auch am allgemeinen Können 
und am Wollen. Insbesondere be­
zieht sich das auf die Leiter zahl­
reicher Landwirtschaftsbetriebe der 
Gebiete Turgai, Semipalatinsk, 
Pawlodar und anderer, wo es alle 
Möglichkeiten zur weitgehenden 
Auswertung der fortschrittlichen 
Erfahrungen kn Anbau von Grau­
penkulturen gibt, wovon schon 
früher die Rede war.

Es hätte einen Zweck, daß die 
Staatliche Plankommission und 
das Landwirtschaftsministerium 
der Republik die Planvorgaben im 
Anbau der Graupenkulturen je 
Gebiet unter Berücksichtigung des­
sen Erfahrungen und Klima koordi­
nieren würden.

Warum könnte man zum Beispiel 
nicht den Pawlodarer Ackerbauern 
ent gegen kommen und Urnen die 
Hirseflächen, den Ostkasachstanern 
aber die Buchweizenflächen ver­
größern? Diese Frage wird in den 
Problemsendungen unseres Fernse­
hens unseres Erachtens durchaus 
richtig aufgeworfen.

Unter den konkreten Verhältnis­
sen unserer Republik ist die grund­
sätzliche Verbesserung der Nut­
zung der Bewässerungsflächen 
der wichtigste Faktor zur Steige­
rung der Stabilität des Ackerbaus, 
worauf wiederholt verwiesen wur­
de. Der Gesamtfonds der Bewässe­
rungsflächen übertrifft gegenwärtig 
zwei Millionen Hektar. Für die Per­
spektive ist die Schaffung garantier­
ter Zonen der Getreideproduktion, 
insbesondere des Maisanbaus, in 
den Gebieten Alma-Ata, Taldy-Kur- 
gan, Tscluimkent und anderen durch 
Erschließung von Flächen im Raum 
des Alma-Ataer Großkanals sowie 
der Bewässerungsmassive Karoi, 
Karadaba, Karatal, Nowo-Antonow- 
ka, Aschir und \K$yl-Kucn vorge­
sehen.

(Fortsetzung S. 2)

Am 12. Oktober fanden im Kreml 
sowjetisch-äthiopische Verhandlun­
gen statt.

Die Verhandlungen wurden ge­
führt: sowjetisoherseits — von
L. I. Breshnew, Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR; A. A. Gromyko, 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR; D. F. Ustinow, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Verteidigungsminister der 
UdSSR; K. U. Tscherncnko, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU; B. N. Ponomarjow, Kandi­
dat des Politbüros, des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU; I. W. Archipow, Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Miinislerrats der UdSSR.

Äthiopischerseâts — von Meng-i- 
stu Haile Mariam, Vorsitzender des 
Provisorischen Militärischen Ver- 
waltungsratcs (PMAC), des so­
zialistischen Äthiopiens, Vorsitzen­
der der Kommission zur Organisie­
rung der Partei der Werktätigen 
Äthiopiens (COPWE) r Berhanu 
Baye, Mitglied des Ständigen Ko­
mitees des Provisorischen Militäri­
schen Vcrwaltungsrates (PMAC) 
und des Vollzugskomitees der 
COPWE, Leiter der internationalen 
Abteilung des ZK der COPWE; 
Addis Tedla, Mitglied des Ständi­
gen Komitees des Provisorischen 
Militärischen Verwaltungsrates 
(PMAC) und des Vollzugskomitees 
der COPWE, Stellvertretender Vor­
sitzender des Obersten Rates für 
Durchführung der gesamtnationa­
len ‘revolutionären Entwicklungs­
kampagne und der zentralen Pla­
nung; Tesfaye Wolde Selassie, Mit­
glied des ZK der COPWE, Minister 
für öffentliche und Staatssicherheit.

Während der Verhandlungen, die 
in der Atmosphäre der Freund- 
schalt und des gegenseitigen Ver­
stehens verliefen, wurde die Ge­
nugtuung über die sich herausge­
bildete nützliche ^Praxis des Mei- 
nungsaustauschs im Geiste des 
Vertrauens geäußert. Sie ermög­
licht es den Seiten, einander über 
die Ereignisse auf dem laufenden 
zu halten, die die Interessen beider 
Staaten berühren, und begünstigen 
die Erarbeitung gemeinsamer Posi­
tionen.

L. I. Breshnew informierte über 
den Verlauf der Realisierung des 
vom XXVI. Parteitag der KPdSU 
bestätigten umfassenden Pro­
gramms der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Landes 
durch die Werktätigen der So­
wjetunion, über das konstruktive 
Herangehen der KPdSU und der 
Sowjetregierung an die Lösung von 
internationalen Schlüsselproblemen. 
Die Sowjetunion führt eine Politik 
des Friedens durch, betonte L. I. 
Breshnew. Und was sie im Militär­
bereich unternimmt, dient aus­
seh! iëß I i ch V erteid i gun gs zwecken.

Mengistu Haile Mariam berich­
tete über die Arbeit des Provisori­
schen Militärischen Verwaltungsra­
tes (PMAC) und der COPWE an 
der Verwirklichung revolutionärer 
Umgestaltungen in Äthiopien, so­
wie über die Aufgaben, die sie im 
Bereich der Außenpolitik zu lösen 
haben, welche auf die Gewährlei­
stung der friedlichen Lebens- und 
Arbeitsverhältnisse des äthiopi­
schen Volkes, auf die Verteidigung 
der nationalen Souveränität und der 
territorialen Integrität des Landes 
gerichtet ist.

L. I. Breshnew und Mengistu 
Haile Mariani konstatierten, daß die 
freundschaftlichen sowjetisch-äthio­
pischen Beziehungen im Auf­
schwung begriffen sind. Immer tie­
fer und mannigfaltiger wird die 
Zusammenarbeit zwischen den bei­
den Ländern, konsequent realisiert 
werden die bilateralen Abkommen 
und Vereinbarungen. Sowjetischer­
seits wurde Verständnis für die 
Anstrengungen der äthiopischen 
Führung geäußert, die National­
wirtschaft zu heben, die von ent­
scheidender Bedeutung für die Ge­
genwart und die Zukunft des so­
zialistischen Äthiopiens ist.

Im Namen des äthiopischen Vol­
kes äußerte Mengistu Haile Mari­
am großen Dank der Regierung 
der UdSSR und dem sowjetischen 
Volk für die allseitige internationa­
le Hilfe und Unterstützung Äthio­
piens.

Eine wichtige Rolle in der Ent­
wicklung der allseitigen sowjetisch­
äthiopischen Zusammenarbeit spie­
len die erstarkenden Verbindungen 
zwischen der KPdSU und der 
COPWE. Mengistu Haile Mariam 
berichtete über konkrete Schritte 
im Aufbau der Partei der Werktä­
tigen Äthiopiens.

Die Erörterung der internationa­
len Probleme bekräftigte die Mei­
nungseinheit der Sowjetunion und

Sowjetisch-äthiopisches 
Abkommen unterzeichnet

Ein sowjetisch-äthiopisches Ab­
kommen über Zusammenarbeit zwi­
schen der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und der Kommis­
sion zur Organisierung der Partei 
der Werktätigen Äthiopiens 
(COPWE) ist am 12. Oktober 
im Großen Kremlpalast unterzeich­
net worden.

Das Abkommen signierten:
für die KPdSU der Generalse­

kretär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew,

für die COPWE der Vorsitzende 
des Provisorischen Militärischen 
Verwaltungsrates (PMAC) und der 
Kommission zur Organisierung der 
Partei der Werktätigen Äthiopiens 
(COPWE) Mengistu Halle Mariam.

Bei der Unterzeichnung des Do­
kuments waren anwesend:

sowjetischerseits — die Genossen 
A. A. Gromyko, D. F. Ustmow, 
K. U. Tschernenko, P. N. Demi- 

des sozialistischen Äthiopiens zu 
Kardinal fragen der Gegenwart. Es 
wurde betont, daß die jetzige ge­
spannte Lage in der Welt infolge 
der aggressiven Handlungen der 
USA uqd ihrer Verbündeten, ihres 
Kurses auf große Kraftanwendung 
und Druck in der Politik entstan­
den ist. Seine Spitze ist gegen die 
Welt des Sozialismus und der Ent­
wicklungsländer, in erster Linie 
aber gegen diejenigen von ihnen 
gerichtet, die nicht den kapitalisti­
schen Entwicklungsweg gehen und 
keine Objekte der Ausbeutung durch 
amerikanische Monopole sein wol­
len.

Die Führungen der beiden Länder 
brachten ihre feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß es notwendig 
ist, dem volksfeindlichen Kurs des 
Imperialismus, der Reaktion und 
des Neokolonialismus, welcher 
Blutkonflikte in Nah- und Mittel­
ost, in Lateinamerika, in Afrika 
und Asien heraufbeschwört, die Ein­
heit und Solidarität aller friedlie­
benden Länder und Völker sowie 
ihren Willen entgegenzusetzen, die 
nukleare Katastrophe abzuwenden 
und ihre legitimen Interessen und 
Rechte zu behaupten.

Ein bedeutender Platz wurde bei 
den Verhandlungen der Sachlage 
in Afrika ein geräumt.

Die Teilnehmer der Verhandlun­
gen bekräftigten iltren konsequen­
ten Kurs auf die Schaffung einer 
Atmosphäre guter Nachbarschaft 
und des Einvernehmens am Ost­
horn Afrikas auf der Grundlage der 
allgemeinbckannten Prinzipien, zu 
denen die Verpflichtung der Nicht­
einmischung in die inneren Angele­
genheiten, der Verzicht auf Ge­
bietsansprüche und die Bereitschaft 
zur Regelung von Streitfragen 
durch politische Mittel gehören.

Beiderseits wurde die ernste Be­
sorgnis bezüglich der Lage im Sü­
den des Kontinents zum Ausdruck 
gebracht und die Notwendigkeit der 
unverzüglichen vollständigen Rea­
lisierung der UNO-Beschlüsse un­
terstrichen, die die Unabhängigkeit 
Namibias und die Einstellung sei­
ner gesetzwidrigen Okkupation 
durch das Rassistcnregimc der Re­
publik Südafrika betreffen. Es wur­
de die Solidarität mit der Volks­
republik Angola, der Volksrepublik 
Mocambique und anderen afrikani­
schen Staaten bestätigt, die aggres­
siven Aktionen seitens des südafri­
kanischen Regimes ausgesetzt sind, 
sowie mit dem Kampf des Volkes 
Südafrikas gegen die rassistische 
Unterdrückung und das schändli­
che Apartheid-System.

L. 1. Breshnew und Mengistu 
Haile Mariam verurteilten die Ver­
suche imperialistischer Kreise, die 
afrikanischen Länder einander zu 
entfremden. In der Zusammenar­
beit, in der Festigung der Organi­
sation für Afrikanische Einheit als 
eines kollektiven Organs, das beru­
fen ist, die Grundinteressen der un­
abhängigen Länder des Kontinents 
zu verteidigen, liegt eine wichtige 
Voraussetzung für die Unterbin­
dung der gefährlichen Umtriebe der 
Neokolonialisten, Rassisten und ih­
rer Beschützer.

Entschieden verurteilt wurden bei 
den Verhandlungen der Überfall 
Israels auf Libanon, die dort unter 
Vorschubleistung der USA vom 
Aggressor verübten Greueltaten ge­
gen das palästinensische und das 
libanesische Volk. Die Sowjetunion 
und das sozial ist ische Äthiopien 
sind überzeugt, daß eine richtige 
Regelung der Lage im Nahost vor 
allem den Abzug israelischer Trup­
pen von allen arabischen Territori­
en, die sie okkupiert haben, und die 
Gewährleistung der legitimen Rech­
te des arabischen Volkes Palästi­
nas, darunter die Anerkennung sei­
nes Rechts auf Gründung eines ei­
genen unabhängigen Staates, er­
fordert.

Es wurde Besorgnis angesichts 
der gefährlichen militaristischen 
Aktivität der USA im Indischen 
Ozean geäußert, die den Frieden 
und die internationale Sicherheit 
ernstlich bedroht. Die Teilnehmer 
der Verhandlungen unterstützten 
die Vorschläge der Anliegerstaaten 
über die Verwandlung des Indi­
schen Ozeans in eine Friedenszone 
und würdigten die große Bedeu­
tung der Durchführung einer inter­
nationalen Konferenz über den In­
dischen Ozean gemäß den UNO-
Beschlüssen.

Mengistu Haile Mariam übermit­
telte im Namen des PMAC, der 
COPWE und des Volkes Äthiopiens 
herzliche Gratulationen und gute 
Wünsche für weitere Erfolge kn 
Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft an L. I. Breshnew, an 
das ZK der KPdSU, die Sowjetre­
gierung und das ganze Sowjetvolk 
anläßlich des herannahenden 60- 
jährigen Jubiläums der Gründung' 
der UdSSR. (TASS) * 

tscliew, B. N. Ponomarjow, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Ministerrats 
der UdSSR, die Vorsitzenden der 
Kammern des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die Minister der UdSSR, 
die Vorsitzenden der Staatlichen 
Komitees der UdSSR und andere 
offizielle Persönlichkeiten;

äthiopischerseits — Berhanu Baye, 
Mitglied des Ständigen Komitees 
des Provisor i sch cn Verwal­
tungsrates (PMAC), Mitglied 
des Vollzugskomittes der COPWE; 
Addis Tedla, Mitglied des 
Ständigen Komitees des Provisori­
schen Militärischen Verwaltungsra­
tes (PMAC), Mitglied des Voll­
zugskomitees, der COPWE; die Mit­
glieder des ZK der COPWE Tesfaye 
Wolde Selassie, Alemu Abebe, Fas- 
sika Sidelil, Seyum Jemkonen, Nes- 
sibu Taye, Mengistu Gemetschu und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

(TASS)
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Bericht des Genossen D. A. Kunajew
(Fortsetzung. Anfang S. 1) gewachsenen Anforderungen. In 

den Gebieten Aktjublnsk, Uralsk 
und Pawlodar werden die Flachen 
unter Glas uneffektiv genutzt. 
Ganze Mengen von Kartoffeln, Ge­
müse und Obst erreichen die Kon­
sumenten nicht wegen großer Ver­
luste bei Ernte und Transport. Wie 
Sie wissen, Ist bei uns ein speziel­
les Ministerium für Obst- und 
Gemflscwirtschaft (Genosse Dshc- 
reinbajew) gebildet worden, cs wä­
re aber verfrüht, zu behaupten, daß 
seine Tätigkeit fruchtbringend sei.

Dieses Ministerium ist verpflich­
tet. zusammen mit den Gebiets- 
vollzugskomitees und den Gebiets­
verwaltungen für Landwirtschaft 
die Lage positiv zu beeinflussen, 
bei Erfassung, Aufbewahrung, Ver­
arbeitung und Verkauf von Obst 
und Gemüse maximalen Effekt 
zu erreichen.

Man muß betonen, daß es be­
sonders viel Unordnung und Chaos 
bei der Erfassung von Obst und 
Gemüse in diesem Jahr in den 
Gebieten Alma-Ata, Dshambul und 
Taldy-Kurgan gegeben hat. We­
gen mangelhafter Organisation 
und schlechter Vorbereitung zur 
Bergung der reichen Etnte sind 
am Ort viel wertvolle Erzeugnisse 
vcrlorengegangcn. Dabei wurde 
die Patenhilfe der Stadt für das 
Dorf nicht gekonnt genutzt, trotz 
der mehrfachen Hinweise der Par­
tei darauf, daß diese Hilfe gegen­
seitig vorteilhaft sein und einen 
langfristigen. vcrlragsmäß i g e n 
Charakter haben muß. Es darf 
nicht so weil kommen, daß sie in 
ausgesp rochen es Sch ma-rot zet tu m 
ausartet, daß, während sich die 
Palen auf die Plantagen begeben, 
die unter Patenschaft Stehenden 
zum Handeln auf den Markt zie­
hen. Es ist an der Zeit, mit ähnli­
chen Entstellungen Schluß zu ma­
chen.

Vom nächsten Jahr an soll die 
Milliarde Pud Getreide bereits zui* 
Plankennziffer der Erfassung wer­
den. Daher müssen wir unsere Be­
mühungen im Kampf um hohe Kau 
sachstaner Getreideerträge vermeh­
ren, um im dritten Planjahr die 
Vorgaben in allen Gebieten nicht 
nur erfüllen, sondern auch den 
Nachholebedarf beim Verkauf von 
Getreide sowie sämtlicher Feld­
bauerzeugnisse an den Staat besei­
tigen. Das ist unsere erstrangige 
Pflicht. Wir müssen für die künfti­
ge Ernte eine feste Grundlage 
schaffen, im Herbst und im Win­
ter den gesamten Komplex von 
agrotechnischen Maßnahmen ge­
konnt und organisiert durchfüh­
ren, alle unsere Reserven mobil 
machen und die rückständigen 
Sowchose und Kolchose auf das 
N.ivcau der forlgeschrittencri heben, ' 
damit jeder Rayon, jeder Land­
wirtschaftsbetrieb maximal zum 
Lebensmittelfonds unseres Landes 
beiträgt.

Große Verantwortung für die Lö­
sung dieser Schlüsselfragen tragen 
nebèri den örtlichen Partei- und 
Staatsorganen die Ministerien für 
Landwirtschaft (Génosse Motori- 
kö), für Melioration und Wasser­
wirtschaft (Genosse Kipschakba- 
jew) sowie der GlâwrissoWchos- 
stroi (Genosse Gontscharow).

Jetzt zur Futterbasis. In den 
letzten Jahren ist zu ihrer 
Wicklung eine gewisse Arbeit 
leistet worden. Für die Futterkul­
turen wurden 10 Millionen Hektar 
bereitgestellt, oder nahezu 28 
Prozent des Ackerlandes. Die Li­
manheuschläge und Weidenflächen, 
wurden erweitert, die Struktur der 
gesäten Gräser verbessert. Die 
Aussaatflächen für Luzerne betra­
gen mehr als 1 Million Hektar.

Im vergangenen Planjahrfünft 
ist die Beschaffung von Kraftfutter 
in unserer Republik gegenüber dem 
neunten um 25 Prozent angewach­
sen, von Saftfutter — auf das Dop­
pelte, von Welksilage auf das 2,4- 
fache und von Vitamingrünmehl — 
auf nahezu das Dreifache. Ihr 
Verbrauch pro Tier ist jedoch prak­
tisch unverändert geblieben. Und 
das hemmt das Wachstum der 
Tierproduktion.

Die Berechnungen zeigen, daß 
man bei gleicher Rinderzahl, 
Struktur und Rasse, in den glei­
chen verfügbaren Stallungen, aber 
bei einer Ration von 30 bis 40 De- 
zilonnen Futtereinheiten pro Tier 
die Leistungen der Tiere um 20 bis 
30 Prozent steigern kann. Das sind 
gerade jene Kennziffern, die wir im 
Rühmen des Lebensmiltelpro- 
gramms anslreben müssen.

Woher soll aber das viele Fleisch 
und die viele Milch kommen, wenn 
die Tiere in vielen Landwirtschafts­
betrieben der Gebiete Pawlodar, 
Semipalatinsk und Dshambul stets 
auf Halbhungerrationen gesetzt 
werden, wenn in diesen Gebieten 
auch große Möglichkeiten für Ver­
größerung der Futlerproduktion 
vorhanden sind?

Die Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane der Republik müssen 
die Arbeit in der Futterproduktion 
grundsätzlich umbauen. Von den 
Förderungen des ZK der KPdSU 
ausgehend, gilt es, ausnahmslos in 
allen Sowchosen und Kolchosen 
Zielprogramme für Futterprodukli- 
on auszuarbeiten und sie konse­
quent zu rcalisiéren. Wir können 
uns nicht weiter damit abfinden, 
daß der Mangel an Heu, Silofutler 
und Hackfrüchten durch Kraftfut­
ter aus den staatlichen Ressourcen 
gedeckt wird.

Die Leiter der Gebiete, Rayons 
und Landwirtschaftsbetriebe wur­
den mehrmals darauf verwiesen, 
daß der Futlerproduktion ein spe­
zialisierter zweiggebundener Cha­
rakter verliehen werden solle. Doch 
wird dies nicht allerorts getan. 
Die Republikministerien für Land­
wirtschaft, für Obst- und Gemüse­

2,5fache und
T.3fache an. In 
alle Südgebicte 
Staat im Go- 

Geblet Tschim- 
bewältigtc erfolgreich 
der Getreideerfassung. 

---------- Oezi-

— eben- 
;cin zwei- 
;o reiche

Es sollen etwa 70 Maisanbausow­
chose mit einer gesamten Bewfis- 
scrinigsfläche von 400 000 Hektar 
gegründet werden.

Der Staat, der große Mittel In die 
Melioration investiert, rechnet mit 
ihrem hohen Rückfluß. Die Praxis 
hat gezeigt, daß ein Bewässerungs­
hektar in der Republik fünf- bis 
sechsmal mehr Erzeugnisse liefert 
als ein Hektar Trockenland.

Lobenswert ist die Arbeit der 
TscWftikenter Gcbictspartciorgani- 
sation zur Steigerung der Ertrag­
fähigkeit der Bcwässcrungsfelder. 
liier wird das bewährte System 
des bewässerten Ackerbaus ein ge­
führt. In den letzten fünf Jahren 
stieg die Produktion von Körner­
mais auf fast das 
von Reis auf das 
diesem Jahr hoben 
Schulden vor dem 
trcidéverkauf. das 
kernt aber 
den Plan 
Die Ackerbauern erzielen 57 
tonnen Reis und nahezu 46 Dezi­
tonnen Mais je Hektar.

Hier ein anderes Bild — 
falls aus Ostkasachstan. Keil 
tes Gebiet verfügt über so 
Wasserressourcen wie dieses. Auf 
einer Fläche von 13 000 Hektar ist 
hier das Bewässerungssystem 
Ujdèn gebaut worden. Es hat den 
Staat 17 Millionen Rubel gekostet. 
Welche Erträge gibt cs da aber? 
Von einem Hektar tnehriähriger 
Gräser werden knapp 22 Deziton­
nen Heu geborgen, und der Hekt­
arertrag bei den Getreidekulturen 
liegt sogar unter 2,5 Dezitonnen. 
Das sind Angaben des Vorjahres, 
doch wenn sie sich bei den hiesi­
gen „Rekordhaltern" auch verän­
dern, dann nur nach unten.

Mehrfach wurde das Gebiet 
Dshambul bereits wegen des hohen 
Nachholebedarfs im Rübenanbau 
kritisiert. Die Leiter des Gebiets 
akzeptieren diese Kritik stets, ma­
chen jedoch herzlich wenig. Sie 
alle geben der Natur und dem 
Wetter die Schuld.

Indessen sind hier die Limite an 
Gießwasser für die Bewässerung 
der Zuckerrübenschläpe in diesem 
Jahr voll ausgeschöpft, während 
der Staatsplan der Erfassung von 
Rüben wieder nicht erfüllt wurde.

Viele ernsthafte Mängel in der 
Nutzung der bewässerten Länderei­
en gibt es in den Gebieten Alma- 
Ata, Semipalatinsk, Pawlodar und 
anderen.

Die Praxis zeigt, daß dort, wo 
auf diesen Ländereien die Frucht­
folgen geregelt sind, wo die Tech­
nologie des Anbaus von landwirt­
schaftlichen Kulturen befolgt wird, 
wo hochwertiges Saatgut gebeitet 
und Dünger klug eingebracht wird, 
das Ergebnis immer hoch ist.

Diese Praxis nutzend, müssen 
wir, indem wir den rückständigen 
Agrarbetrieben nachhelfen und 
.............................  ** ’ anwen- 

in den 
bei Reis 
Je Hekt- 
65 bis 
350 bis 

fortschrittliche Methoden 
den, die Minimalerträge 
Sowchosen und Kolchosen 
auf 50 bis 60 Dezi ton nen 
at bringen, bei Mais auf 
7Ö. bei Zuckerrüben auf 
400 und bei Rohbaumwolle auf 30 
bis 35 Dezitonnen.

Ein weiteres Mal müssen die Öl­
früchte erwähnt werden. Auf dem 
III. Plenum wurde darüber aus­
führlich gesprochen. Die Lage än­
dert sich jedoch nicht zum Bes­
seren. Nach wie vor bleiben die 
Gebiete Osfkasachstan, Semipala­
tinsk ynd Pawlodar mit der Er­
füllung des Plans der Sonnenblu­
menproduktion im Rückstand,

Einen Bärendienst erwies den 
Ostkasachslanern die Zeitung „Ka- 
sâchslanskaja Prawda“, indem sie 
diese in den Himmel hob, wäh­
rend die Leiter der besagten Ge- 

: biete für die Untergrabung der 
Planvorgaben hätten zur streng­
sten Verantwortung gezogen wer­
den müssen.

Zugleich müssen die Gebiete 
Nordkasachstan, Kustanai, Kok- 
fschetaw, Zelinograd und andere 
die Agrotechnik von Raps verbes­
sern und die Erfüllung der Fünf­
jahrpläne der Erfassung dieser 
wertvollen Kultur sicherstellen.

Das. Genesen, ist nur eine kur­
ze Aufzählung dessen, was wir in 
erster Linie zu bewältigen haben.

Alles, wovon oben die Rede war, 
ist ein weiterer Beweis dafür, daß 
wir im Bereich des bewässerten 
Ackerbaus und des Trockcnlandes 
noch zahlreiche Reserven haben. 
Wenn wir sie in allen Gebieten 
gekonnt, klug, umsichtig und kul­
turvoll nutzen werden, so werden 
wir den guten Ruf unserer Repu­
blik als der landesgrößten Korn­
kammer noch weiter erhöhen.

Das Lebensmittelprogramm sieht 
die Verbesserung der Versorgung 
der Bevölkerung mit Obst- und 
Gemüseerzeugnissen öowic mit 
Kartoffeln vor. Leider ist bei uns 
hierbei noch nicht alles in Ord­
nung. Der jahresdurchschnittliche 
Kartoffelertrag betrug in der Repu­
blik in den zwei Jahren des Plan­
jahrfünfts nur 82 Dezitonnen je 

«Hektar, und in den Landwirt­
schaftsbetrieben der Gebiete Tur­
gai, Semipalatinsk, Gurjew und 
Ksyl-Orda nicht mehr als 70 Dezi­
tonnen. Unter den 136 Rayons, die 
einen Plan der Kartoffelerfassung 
haben, ist nur die Hälfte damit fer­
tig geworden. Eine der Ursachen 
niedriger Erträge liegt in der äu­
ßerst unzulänglichen Samenzucht 
und in der Simplifizierung der 
Agrotechnik.

Nur unzulängliche Maßnahmen 
werden auch zur Verbesserung der 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Gemüse getroffen. In einer Reihe 
von Betrieben ist seine Ergiebigkeit 
niedrig. Wie zuvor entspricht das 
Sortiment des Gemüses nicht den

Ent- 
ge-

bau bekunden dabei nicht die ent­
sprechende Beharrlichkeit.

Leonid Iljitsch Breshnew lenkt 
chic besondere Aufmerksamkeit 
auf die Erweiterung der Aussaat­
flächen für Luzerne, Erbsen, Soja 
und andere Kulturen mit hohem 
E-iweißffdwlt, die nicht nur sehr 
nahrhaftes und billiges Futter er­
geben, sondern auch die Fruchtbar­
keit der Felder durch Stickstoffixie­
rung im Boden erhöhen.

Eine dringende Aufgabe ist die 
Erweiterung des Anbaus und die 
Erhöhung des Hcktarerlrags der 
Körnerleguminosen und Futterkul­
turen. Die Wissenschaftler empfeh­
len. in der Struktur des Getreide­
schlags in verschiedenen Zonen 
von 6 bis 12 Prozent Körncriegii- 
minosen zu haben. Bei uns nehmen 
sic aber weniger als ein Prozent 
ein und in manchen Orlen der Ge­
biete Semipalatinsk, Uralsk und 
Zelinograd noch weniger. Daraus 
folgt, daß wir ohne die Körnerle­
guminosen den Mangel an Futter­
eiweiß nicht decken und den 
Mehrverbrauch der Futterressour­
cen nicht beseitigen können. Man 
darf gegenüber der entstandenen 
Situation nicht gleichgültig blei­
ben. Sie muß sich schon ab näch­
stem Jahr jäh zum Besseren än­
dern.

Ich bitte das nicht als guten 
Wunsch, sondern als Direktive zu 
betrachten.

Zu einer großen Reserve der 
Auffüllung der Futtervorräle soll 
die effektive Nutzung der Bcwäs- 
serungsländcrclon wefden. Jedoch 
wird sogar unter günstigen Ver­
hältnissen in den Gebieten Ostka- 
sachstan, Semipalatinsk, Pawlodar, 
Taldy-Kurgan und Dshambul auf 
diesen Ländereien schlecht gewirt­
schaftet. Nur 27 Dezitonnen Mais­
grünmasse je Hektar erzielt der 
Krupskaja-Kolchos, Gebiet Dsham- 
bi’il. In den Sowchosen „Kara­
kumski“ und „Kugalinski“, Gebiet 
Taldv-Kurgan. erzielt man je zwei 
Dezitonnen Heu und Futterrüben 
vom Hektar. Da lachen ja die Hüh­
ner!

Die staatlichen Interessen for­
dern, daß Luzerne, Sudangras, 
Körner- und Silomais sowie Fut­
terraps, Rüben und andere Hack­
früchte aktiv angebaut und daß die 
Arbeit zur Aufbesserung und Be­
wässerung der Weiden, besonders 
für Schafe, fortgesetzt werden 
muß.

Zusätzliche Futtermittel und Ge­
treide können mit Hilfe von Salz­
böden berèitgestcllt werden. Jedoch 
ist das Tempo ihrer Urbarmachung 
sehr niedrig. Das müssen alle und 
besonders die Vereinigung „Kas- 
selchoschimija“ berücksichtigen.

Auch die weitere Entwicklung 
der Mischfuttcrinduslrie dürfen 
wir nicht außer acht lassen. Zur 
Zeit werden in der Republik 2,7 
Millionen Tonnen Mischfutter und 
Eiweiß-Vitamin-Zusätze erzeugt.

Im elften und im zwölften Plan­
jahrfünft soll der Bau der 
Verbrauchern nahe? 
betriebe verstärk! 
Netz erweitert 
Mischfutterproduktion bis 1990 zu 
verdoppeln.

Zugleich müssen die Mischfut­
terfabriken in spezialisierten land­
wirtschaftlichen Großbetrieben so­
wie in zwischenwirtschaftlichen 
Vereinigungen aktiver gebaut wer­
den.

Um
Sind ... . ........ ....... ..
Daher ist es auch sehr wichtig, den 
Umfang der Produktion von
Fleischknochen- und Grünmehl,
entrahmter Trockenmilch, Futter­
hefe, Erbsen, Mais und anderen 
Rohstoffen zu erweitern.

Eine wichtige Quelle der Ver­
größerung der Futterproduktion 
sind die Nebenprodukte der Le­
bensmittelindustrie. Nehmen wir 
beispielsweise den sogenannten 
Filterungsniederschlag. Tausende 
Tonnen davon werden in den Zuk- 
kerfabriken weggeworfen. Indes­
sen könnte er als Zusalzmittel zur 
Produktion von Mischfutter für 
Geflügel verwendet werden. Jedoch 
können das Ministerium für Le­
bensmittelindustrie und das Mini­
sterium für Erfassung der Repu­
blik darüber schon seit 10 Jahren 
nicht Übereinkommen. Die Leiter in 
diesen Ministerien wechseln, und 
die Sache kommt nach wie vor 
nicht vom Fleck, wenn es auch an 
Versprechungen nicht mangelt. 
Fragen der Vergrößerung der Fut­
terproduktion müssen im Blick­
punkt sowohl der Staatlichen Plan­
kommission als auch der Ministeri­
en und Ämter der Republik stehen.

Es gilt, allerorts besser für die 
Qualität des Futters und die Ver­
hinderung seiner Verluste zu sor­
gen. Bis jetzt bleibt die Republik 
im Bau von Fullerlagerräumen 
noch immer sehr zurück, und das 
beeinträchtigt die Qualität der für 
den Winter zu beschaffenden Fut­
termittel und ihre Erhaltung.

Vom Gesagten ausgehend, Ge­
nossen, müssen wir alles daranset­
zen, damit In jedem Landwirt­
schaftsbetrieb, Rayon und Gebiet 
eine moderne leistungsstarke Fut­
terbauindustrie geschaffen wird. 
Nur unter dieser Bedingung wird 
im beliebigen Jahr eine intensive 
Entwicklung der Vichwirlschaft 
gesichert werden. Kurzum für das 
Fuller muß ebenso wie für 
Getreide und mancherorts 
besser gesorgt werden.

Unsére Republik hat einen 
trächtlichen Anteil an der Produk­
tion tierischer Erzeugnisse. Sie ist 
ein wichtiger Produzent von 
Fleisch, Milch und anderen Le­
bensmitteln für den Unionsfonds. 
Zur Zejt besitzen alle Kategorien 
von Landwirtschaftsbetrieben etwa 
9 Millionen Rinder, etwa 40 Mil­
lionen Schafe und Ziegen, über 2,5 
Millionen Schweine, 1,3 Millionen 

den 
jgélegenen Klein- 
cf und deren 
werden, um die

Mischfutter zu gewinnen, 
Zusatzmittel unentbehrlich.

das 
noch

Be­

Pferde und mehr als 50 Millionen 
Stück Geflügel.

Auf dem XV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und auf den nachfolgenden 
Plenen des ZK analysierten wir 
ausführlich die Tätigkeit jeder Ge- 
bictsparleiorganlsation in der Lei­
tung der Viehwirtschaft und be­
stimmten genaue Wege für die Zu­
kunft.

Gestützt auf die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des Maiplenums des ZK der 
KPdSU von 1982 vergrößern viele 
Landwirtschaftsbetriebe trotz der 
schwierigen Wilterungsverhältnis- 
sen erfolgreich die Produktion und 
den Verkauf von Erzeugnissen an 
den Staat und steigern den Tier­
bestand und dessen Leistungen.

Jedoch muß man heute ollen sa­
gen, daß die Viehwirtschaft vieler­
orts- nach wie vor unstabil betrie­
ben wird und daß die erlangten 
Positionen cingebüßt werden.

In einzelnen Gebieten haben sich 
die Gütekennziffern verringert. All 
das kann die Erfüllung der Pläne 
der Lieferung von tierischen Er­
zeugnissen an den Staat, vor allem 
von Fleisch, Milch und anderen 
Produkten, beeinträchtigen, was 
absolut unzulässig ist.

Anfang Oktober hat sich der Rin­
derbestand in den Gebieten Ostka­
sachstan, Dshambul, Pawlodar, Se­
mipalatinsk und Taldy-Kurgan ver­
ringert.

In den Landwirtschaftsbetrieben 
der Gebiete Semipalatinsk, Aktju- 
binsk und Taldy-Kurgan kommt es 
zu großem Ausfall und Verbrauch 
von Vieh für innerbetrieblichen 
Bedarf.

Auf jedem Plenum des ZK spre­
chen wir darüber, daß es an der 
Zeit sei, hier Ordnung zu schaf­
fen. Es kommt aber wie in der be­
kannten Fabel von Krylow, wo 
der Kater Waska sich die Schelte 
ruhig anhört und das Gestohlene 
weiterfrißt. Besonders schwerhörig 
sind die Genossen aus den Gebieten 
Aktiubinsk, Dshambul. Tschimkent. 
Taldy-Kurgan und Gurjew. Sehr 
großen Appetit auf Hammelfleisch 
hat man in den Gebieten Koktschc- 
taw und Nordkasachstan, obwohl 
man dort die Schafe nicht gern 
aufzieht. Im Gebiet Koktschetaw 
werden mehr Schafe für eigenen 
Bedarf geschlachtet als sie an den 
Staat geliefert werden. Sehr beliebt 
ist das Pferdefleisch im Gebiet Al­
ma-Ata, man schlachtet die Pferde 
für „Kasv“ und dichtet dabei bei 
der Rechenschaftslegung allerlei 
Lügenmärchen, die den Pferdebe­
stand sblbstverständlich nicht ver­
größern.

Schon mehrmals wurde über die 
schlechte Arbeit einzelner Gebiete 
in der Reproduktion der Herde und 
die unzulässig hohe Unfruchtbarkeit 
der Muttertiere gesprochen. Im Ge­
biet Zelinograd ergibt die Hälfte 
der Kühe keinen Zuwuchs., Es ist 
unverständlich, wie man dort die 
Viehwirtschaft entwickeln wird. 
Statt die Zucht- und zootechnische 
Arbeit zu regeln, geben sich die 
Leiter dieser und einer Reihe ande­
rer Gebiete stets Mühe, daß Rinder 
außerhalb der Republik gebracht 
werden.

Einen ernsten Vorwurf für das 
niedrige Geburtenergebnis machte . 
uns Leonid Iljitsch Breshnew auf 
der Beratung im ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans im 
August 1980. Seitdem sind zwei 
Jahre vergangen. Die Analyse zeigt, 
daß daraus nicht allerorts die nö­
tigen Schlüsse gezogen worden 
sind. Wegen des niedrigen Gebur­
tenergebnisses, des hohen Ausfalls 
des Viehs und seines unwirtschaftli­
chen Verbrauchs werden jährlich 
viel Fleisch. Milch und andere tie­
rische Erzeugnisse zu wenig pro­
duziert, der Tierbestand nimmt nur 
langsam zu. Wir müssen alles dar­
ansetzen, um die strikte Erfüllung 
der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen in der Produktion und 
im Verkauf tierischer Erzeugnisse 
durch jeden Sowchos und Kolchos 
zu gewährleisten. Darüber, wie das 
zu erzielen ist. wurde ausführlich 
auf dem VI. Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans gesprochen, und seine Richt­
linien bleiben in Kraft.

Um die Fleischproduktion zu ver­
größern. gilt es, die Viehwirt­
schaft, besonders die Mastviehpro­
duktion, in beschleunigtem Tempo 
zu entwickeln, die Möglichkeiten 
der trefflichen einheimischen Ras­
se — der kasachischen weißköpfi­
gen — sowie der Rassen Galloway, 
Santa Gertrudis und Aberdeen-An- 
gds besser zu nutzen, die reichen 
Erfahrungen unserer ’-
Landwirtschaftsbetriebe 
Schnellnlast des Viehs 
G ebra u chskreuz u n g 
einzuführen, es nicht 
daß an den Staat Tiere mit gerin­
gem Gewicht und in schlechtem 
Futterzustand geliefert werden.

Leider wird der Viehmast noch 
nicht allerorts die nötige Auf­
merksamkeit geschenkt. Im Sow­
chos „Michailowski“, Rayon 
Wischnjowka, Gebiet Zelinograd, 
hat man es fertiggebracht, die ta­
gesdurchschnittliche Gewichtszu­
nahme eines Rindes derjenigen 
eines Kükens gleachzuselzen. Das 
ist gar kein Scherz, Genossen. In 
der führenden Geflügelzuchtvereini­
gung desselben Rayons (Genosse 
Shangurasow) nimmt eip Küken 
täglich doppelt soviel zu wie ein 
Bullenkalb im Sowchos Michai­
lowsk!** (Genosse Moskalez).

Um die Fleischprodu k td o n 
schneller zu vergrößern, gilt es, die 
Gewichtszunahmen in den auf dem 
XV. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei Kasaclistans fostge- 
legten Ausmaßen zu erzielen, das 
heißt die Rinder mit 400 bis 500 
Kilogramm, die Schafe und Ziegen 
mit mindestens .42 und die Schwei­
ne mrt 100 Kilogramm c*bzuliefern,

führenden 
in der 

sowie die 
weitgellender 

zuzulassen.

die Möglichkeiten der Schweine­
zucht effektiver zu nutzen, mehr 
Ferkel zu erhalten, die Alast und 
Zucht besser zu organisieren, die 
zugeteilten Mischfuttcr- und Fu- 
ragcmlttcl wirtschaftlich zu ver­
brauchen. Es ist wichtig, auch die 
Möglichkeiten anderer Zweige — 
der Geflügel-, der Pferde- und der 
Kamelzucht — zu überprüfen.

Ich möchte besonders die Schaf­
zucht hervorheben, die bis jetzt 
nicht allerorts in entsprechendem 

'1 und mei- 
Ausfalls 

Ver­
edel-

Zwei-

Tempo entwickelt wird 
slcns wogen des großen 
und des unwirtschaftlichen 
branchs der Schafe Schaden 
dct.

In die Entwicklung dieses 
ges wurden in letzter Zeit beträcht­
liche Mittel investiert. Jedoch ist 
ihr Rückfluß in einer Reihe Rayons 
der Gebiete Dshambul, Alma-Ata, 
Taldy-Kurgan, Semipalatinsk, Ze­
linograd und Koktschetaw immer 
noch unzulänglich, Es gilt, die Fut­
ter- und die materiell-technische 
Basis der Schafzuchtbetriebe zu
festigen, die Verantwortung ihrer 
Leiter und Spezialisten für die 
Entwicklung des Zweiges zu er­
höhen, die volle Erhaltung des Tier­
bestands anzustreben, die Geburten - 
orgebnisse und Wolleistungen stei­
gern.

Unter ständiger Kontrolle müs­
sen Fragen der Milchpröduktion 
stehen. Besorgnis errept der Um­
stand, daß die Milchleistung der 
Kühe in einzelnen Gebieten ziemlich 
gesunken ist und somit eine reale 
Gefahr für die Erfüllung der Plä- 
np des Milchverkaufs besteht. Das 
bezieht sich vor allem auf die 
Gebiete Koktschetaw, Nordkasach- 
stan, Pawlodar, Zelinograd, Semi- 
palatinsk und einige andere. Die 
Leiter von Partei-, Staats- und 
Landwirtschaftsorga nen müssen 
Sofortmaßnahmen ergreifen, um 
den Rückstand in der Milchproduk­
tion aufzuholen, die Milcherträge 
sowie die Marktfähigkeit zu stei­
gern . und den Aufkauf von Milch 
bei der Bevölkerung zu vergrößern.

Es ist endlich an der Zeit, mit 
vereinten Kräften entschieden an 
die Ausmerzung von Tiererkran­
kungen zu gehen. Da müssen alle 
unsere Staats- und Wirtschaftsor­
gane auf dem Lande ihr gewichti­
ges Wort miisprechen. Das gesun­
de Vieh ist letzten Endes eines der 
wichtigsten Merkmale für die Kul­
tur der Führung des Zweiges, sein 
Gesicht.

Leider gibt es bei uns Ämter, 
wo man seine unmittelbare Pflicht 
vergessen hat. Ich meine einige 
Abteilungen der Kasachischen Ver­
einigung für veterinärmedizinische 
Versorgung (Genosse Iwannikow). 
Logischerweise muß diese Organi­
sation die Sowchose und Kolchose 
mit Arznei- und Impfmittelri ver­
sorgen.

Womit befaßt sie sich aber bei­
spielsweise in Semipalatinsk (Ge­
nosse Koschkumbajew)? Da haben 
ihre Mitarbeiter sogar Östap Ben­
der übertrumpft und unter ihrem 
Firmenschild einen regen Handel 
mit Defizitgewebe. Sportmützen. 
Bettlaken. Autoüberzügen entfaltet, 
wobei man diese Waren unter der 
Hand in Apotheken vertreibt.

Erfolgreich haben diese ..Erfah­
rungen" die „Doktor Aibolits" in 
den Gebieten Dshambul. Turgai 
(Genosse Kownakow und andere) 
übernommen. Seltsamerweise ha­
ben die Ministerien für Landwirt­
schaft. für Innere Angelegenheiten 
und andere Organe solchen Fakten 
keine prinzipielle Wertung gegeben 
und die Schuldigen bisher nicht 
zur strengen Verantwortung gezo­
gen.

Jetzt muß man mehr für die 
Viehwinterung sorgen. Offen ge­
sagt, ist es um das Futter nicht 
allerorts gut bestellt.

In der Republik sind 13 Millio­
nen Tonnen Heu bereitgcslellt — 
84 Prozent der Planauflage. Es 
wurde viel weniger Rauh- und 
Saftfutter als im vorigen Jahr be­
schafft. Deshalb müssen die Par­
tei-, Staats- und Landwirtschafts­
organe zusätzliche Maßnahmen er­
greifen, um die Futterressourcen 
durch das Beschaffen von Stroh, 
Spreu, Abfällen des Obstbaus so­
wie Spclseabfällen zu vergrößern 
und das Futter rechtzeitig zu den 
Viehwinterungsstellen zu bringen. 
Den Sowchosen und Kolchosen der 
Gebiete Semipalatinsk, Pawlodar, 
Zelinograd, Dshambul und einer 
Reihe anderer müssen die Eisen­
bahner und Kraftfahrer bei der 
Transportierung des Futters die 
nötige Hilfe erweisen.

Bereits jetzt ist cs notwendig, 
allerorts die Futterableilungen in 
Betrieb zu nehmen, ihre hohe Lei­
stung zu gewährleisten, um in je­
dem Betrieb das ganze Futter in 
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nur aufbereitetem Zustand, 
sain und wirtschaftlich zu 
brauchen.

Bei der gegenwärtigen 
Genossen, darf man die Spannung 
nicht für einen Tag mindern. Nur 
hohe Organisation und Disziplin, 
nur konsequente Unterbindung der 
Mißwirtschaft wird es ermöglichen, 
die Folgen der ungünstigen Witte- 
rungsvcrhältnisse auf ein Minimum 
zu reduzieren, die Schwierigkeiten 
zu überwinden und neue, beein­
druckende Arbeilserfolge zu erzie­
len.

Die Erreichung hoher Endresul­
tate in der Landwirtschaft hängt 
in entscheidendem Maße von der 
technischen Ausrüstung der Sow­
chose und Kolchose ab. Offen ge­
sagt, es ist eine Schande, ständig 
über Mangel an Technik zu kla­
gen. Technik haben wir, und dabei 
nicht schlechte. Natürlich, manch 
einer möchte davon mehr haben. 
Wollen wir aber mal sehen, was 
mit der schon vorhandenen Tech­
nik geschieht. In einer Reihe Ray-

Lage,

ons der Gebiete Ksyl-Orda, Uralsk, 
Turgai und anderen geht man mit 
ihr schlecht um — sie wird nicht 
effektiv genutzt, des öfteren wird 
sic wegen barbarischen Verhaltens 
vorzeitig abgebucht. Immer aktuel­
ler wird im Zusammenhang damit 
die Verbesserung des ingenieur­
technischen Dienstes, die Versor­
gung der Sowchose und Kolchose 
mit eigenen Kadern.

Die Vorbereitung eigener Mecha­
nisatorenkader bleibt bedeutend 
hinter dem Wachstum des Maschi­
nenparks zurück. Aus diesem 
Grund werden in die Gebiete Ak­
tiubinsk, Turgai, Koktschelaw, Ze­
linograd und andere alljährlich 
Mechanisatoren aus anderen Repu­
bliken zur Erntebergung hcrangc- 
zogen.

Das wissen alle, und doch befaßt 
‘ man sich in vielen Sowchosen 
und Kolchosen äußerst unbefriedi­
gend mit der Vorbereitung von 
Mechanisatoren, besonders aus der 
Zahl der einheimischen Jugend. 
Man muß mit Bestimmtheit sagen, 
daß die Zeit trekommen ist, wo 
man auf das Heranzichen auswär­
tiger Kader entschieden verzichten 
muß.

Zugleich ist es Zeit, mit der 
üblen Praxis der Bestellungen grö­
ßerer Zahl Landtechnik, als es not­
wendig ist, Schluß zu machen und 
die Leiter aller Ministerien und 
Ämter strengstens zu warnen, die 
sich zu dieser Sache prinzipienlos 
verhalten.

In den letzten Jahren ist in der 
Republik die materiell-technische 
Basis des Systems der Goskomsel- 
chostechnika (Genosse Jegorow) 
bedeutend erstarkt. Jedoch wird in 
vielen Gliedern dieser angesehe­
nen Organisation bis jetzt immer 
noch die Fondsdisziplin verletzt, 
werden hinfernherum nach allen 
Seiten materielle Ressourcen ver­
geudet, Wirrwarr und sogar 
Staatsbetrug kultiviert, was be­
sonders in den Reparaturwerken 
von Sökolowka. Dershawinka und 
in anderen betrieben wird.

Schließlich ist cs Zeit, mit ge­
meinsamen Anstrengungen auch 
auf den Eisenbahnen Ordnung zu 
schaffen, wo die Technik nicht sel­
ten unterwegs demontiert wird, 
wobei sogar selbst die Eisenbahner 
in der Rolle der Plünderer auftre­
ten. So verhielt es sich auf eini­
gen Stationen der Alma-Ataer Ei­
senbahn.

All das.rGenossen, sind alarmie­
rende Symptome, und wir alle sind 
verpflichtet, unsere Aufmerksam­
keit auf sie zu lenken. Besonders 
wichtig ist das im Zusammenhang 
damit, daß die Republik auch in 
Zukunft in immer größerem Aus­
maß neue Technik erhalten wird.

Es ist kein Geheimnis, daß die 
weitere Vervollkommnung der 
landwirtschaftlichen Produktion 

vielfach von ihrer Verbindung mit 
der Agrarwissenschaft abhängt. 
Unsere Wissenschaftler leisten zu­
sammen mit den Produktionsarbei­
tern einen bedeutenden Beitrag 
zur Entwicklung der ländlichen 
Ökonomik der Republik. Auf die­
sem Gebiet wurde nicht wenig ge­
tan. Vor kurzem würdigte das 
Präsidium der Lenin-Unionsakade- 
mie der Landwirtschaftswissen­
schaften die Erfahrungen der Ost­
abteilung in der Ausarbeitung zo­
naler Komplexprogramme der Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts in den Ge­
bieten Alma-Ata. Koktschetaw und 
Turgai. Diese wichtige Arbeit darf 
auch in Zukunft nicht abge­
schwächt werden.

Zugleich hat die Ostabteilung 
der Lenin-Unionsakademie der 
Landwirtschaftswissenschaften (Ge­
nosse Medeubekow) mit voller 
Aufmerksamkeit die früher geäu­
ßerten Wünsche und die gerechte 
Kritik auf dem XV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und auf einer Reihe von 
Plenen zu berücksichtigen; sie muß 
restlos von der Scholastik zur 
Praxis übergehen, vor allem Ord­
nung in den Versuchswirtschaften 
schaffen und diese in jeder Hin­
sicht zu musterhaften gestalten, ak­
tiv für die Realisierung der sich 
gut bewährten Empfehlungen der 
Wissenschaft kämpfen.

Eine der vordringlichsten Aufga­
ben der Landwirtschaft ist die Fe­
stigung der Ökonomik der Sow­
chose und Kolchose. Trotz der 
komplizierten Witterungsverhältnis- 
sc einer Reihe von Jahren arbeiten 
viele Betriebe der Gebiete Kusta­
nai, Koktschetaw, Nordkasachstan, 
Turgai, Tschimkent und anderer ef­
fektiv. Sogar im vergangenen 
Dürrejahr betrug der Gewinn vom 
Getreideverkauf an den Staat >n 
der Republik mehr als 800 Millio­
nen Ruoel. Das ist bedeutend mehr 
als die Summe der Akkumulation 
durch die Realisierung der anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse, 
obgleich der Anteil, des Korns am 
Wert der Bruttoproduktion nur 20 
Prozent ausmacht. 20 Prozent der 
auf Getreideproduktion speziali­
sierten Betriebe buchten von jeder 
an den Staat verkauften Tonne 
Korn je 112 Rubel Gewinn. So sind 
die Vorteile des Getreidebaus!

Jedoch nicht überall entspricht 
das Produktionsniveau den moder­
nen Forderungen. Die Bruttopro­
duktion der Landwirtschaft wie 
auch die Arbeitsproduktivität wach­
sen in vielen Sowchosen, Kolchosen 
und ganzen Rayons der Gebiete 
Pawlodar, Semipalatinsk, Dsham­
bul nur langsam und die Auslagen 
je Einheit der Erzeugnisse stei­
gen an.

Wie kann die Wirtschaftsführung 
in der spezialisierten Wirtschafts­
vereinigung „Algabas“, Gebiet 
Gurjew, wirtschaftlich sein, wenn 
man dort 150 000 Rubel für die 
Errichtung einer Wasserleitung ab­
buchte, d. h. das Geld in die Er­
de vergrub.

In der spezialisierten RayonWirl- 
Schafts Vereinigung Kar a b u 1 aJk, 
Gebiet Taldy-Kurgan, erklärt man 

den massenhaften Tierausfall durch 
Überfälle von Bären und Schlan­
gen. Aber all das, Genossen, ist 
ja lauter Humbug. Es liegt nicht 
an den Schlangen, sondern daran, 
daß dort einige Personen ihr Ge­
wissen cingebüßt haben, andere — 
die Kontrolle, im Ergebnis muß der 
Staat für alles bezahlen. Wäre es 
nicht an der Zeit. mit solchen 
Mißständen wie auch mit ihrer För­
derern Schluß zu machen?

Die neuen von der Partei aufge­
worfenen Aufgaben stellen auch hö­
here Anforderungen an die Direk­
toren der Sowchose, an die Vorsit­
zenden der Kolchose und an alle 
Spezialisten der Landwirtschaft. 
Ihr Bestand hat sich qualitativ 
bedeutend verbessert. Jetzt haben 
bei uns fast alle Sowchosdirekto- 
ren und Kolchosvorsitzenden Hoch­
schulbildung. Positive Wandlungen 
haben sich unter den Spezialisten 
der leitenden und mittleren Stufe 
vollzogen.

Zugleich ist in vielen Betrieben, 
Rayons und sogar Gebieten, insbe­
sondere Zelinograd. Turgai, Nord­
kasachstan und Semipalatinsk. die 
Kaderfluktuation nicht ausgemerzt. 
Natürlich snielt hier der natürliche 
Prozeß der Kräfteablösung eine Rol­
le. aber noch immer wirken andere 
Faktoren, deren Lenkung in erster 
Linie von den Parteiorganisationen, 
von der moralischen Atmosphäre im 
Arbeitskollektiv abhängt.

Neben der Entwicklung der Sow­
chose und Kolchose darf man dié 
Aufmerksamkeit zur Erweiterung 
des Netzes der Nebenwirtschaften 
der Betriebe und Organisationen 
und der Hauswirtschaften der 
Bevölkerung nicht absclfwächen. Es 
wurde schon manches getan, und 
das ist gut so. Bedeutend gestie­
gen ist die Realisierung von Fleisch 
in den Betrieben und auf den Märk­
ten der Republik. Der Ankauf von 
Fleisch durch die Konsumgenos­
senschaften beträgt jetzt ein Drit­
tel des Marktfondes. Bei der Bevöl­
kerung werden jetzt mehr Kartof­
feln, Gemüse, Obst, Weintrauben 
und andere Erzeugnisse angekauft. 
Wir müssen auch in Zukunft den 
Hilfswirtschaften aller Arten, dar­
unter auch den individuellen, syste­
matische Hilfe erweisen.

Sehr wichtig ist dabei auch noch 
etwas Anderers. Alan darf den pri- 
vateigentümlerischen Bestrebun­
gen und verschiedenen Mißbräuchen 
keinen freien Lauf lassen, zu denen 
unehrliche Menschen bei Kontrollo- 
sigkeit fähig sind.

Ein gewisser Chan aus Alma-Ata 
erbot sich, im Sowchos „Lewobe- 
reshny“. Gebiet Taldy-Kurgan, 
Zuckermelonen anzubauen. Er hatte 
es fertiggebracht, nicht nur Studen­
ten, sondern auch Militärangehöri­
ge als Tagelöhner auszunutzen. 
Der Geschäftemacher leitete Han­
delsbeziehungen mit Leninogorsk, 
Kemerowo und Tomsk ein. Im Er­
gebnis prellte Chan den Sowchos 
und steckte dessen Geld in die ei­
gene Tasche.

Die Staats-, Gewerkschafts- und 
administrativen Organe sowie 
das Komitee für Volkskontrolle 
müssen diese schädlichen Erschei­
nungen mit breiter Unterstützung 
der Öffentlichkeit unterbinden.

Wie auf dem VI. Plenum des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans hervorgehoben wurde, 
erfordert der Kurs auf die Reali­
sierung der Beschlüsse des Mai­
plenums (1982) des ZK der KPdSU 
eine beschleunigte Entwicklung 
aller mit der Landwirtschaft ver­
bundenen Zweige. Unsere prinzi­
pielle Richtlinie ist hier, die Verar- 
beitungs- und Beschaffungsbetriebe 
der Rohstoffbasis möglichst näher­
zubringen, den Übergang zur An­
nahme der Erzeugnisse unmittel­
bar am Produktionsort zu be­
schleunigen, die vollständige Erhal­
tung und rechtzeitige Lieferung 
der Lebensmittel in guter Qualität 
an die Konsumenten sichern.

Leider fehlt hier einstweilen die 
nötige Beharrlichkeit und Initiative. 
Das Tempo der Rekonstruierung der 
bestehenden und der Errichtung 
neuer Fleischkombinate. Milchfabri­
ken und ihrer Zweigstellen ist noch 
immer zu langsam.

Das Ministerium für Fleisch- und 
Milchindustrie (Genossen Aly- 
bajew), die Staatliche Plankommis­
sion (Genosse Mucha mcd-Rachi- 
mow) lösen nur mangelhaft die 
Fragen der Zuweisung von Mitteln 
und Ausgabenlimiten für Vertrags­
arbeiten zu diesem Zweck, und die 
bereitgestellten Investitionen wer­
den nicht effektiv in Anspruch 
genommen.

In den Betrieben der Fleisch- und 
Milchindustrie werden die Neben­
produkte der Verarbeitung von Vieh 
und Milch nicht vollständig für die 
Produktion von Nahrungsmitteln 
genutzt. Durch Mißwirtschaft und 
Verletzung der Technologie gehen 
viele wertvolle Erzeugnisse verlo­
ren.

Die besten Betriebe der Republik 
vergrößern von Jahr zu Jahr die 
Produktion von Geflügelfleisch. 
Wiederholt wurde Genossen Aly- 
bajew auf die Notwendigkeit hinge­
wiesen. die Tätigkeit der Geflügel­
abteilung von Panfilowka zum mas­
senhaften Abschlachten des Ge­
flügels zu verbessern. Aber im Mi­
nisterium kümmert man sich nicht 
darum.

Auf dem V. und VI. Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans wurden das Ministe­
rium für Nahrungsmittelindustrie 
und persönlich Genosse Tanzura 
scharf kritisiert. Aber weder er noch 
seine Behörde lösen das Problem 
der Verringerung der Verluste von 
Rohstoffen in der Zucker- und / 
Süßwarenindustrie. Mehr noch, im 
System ist die Anzahl der Freunde 
des „süßen Lebens“ nicht geringer 
geworden, wie Zeitungsmateriali­
en und Kontrollaktiven zeigen. In 
den Betrieben der Fleisch- und 
Milch- und der Nahrungsmittelin­
dustrie werden nicht selten unter 
dem Deckmantel von Mißwirtschaft 
tiefe Eingriffe in die Staatskasse 
gemacht.

(Schluß S. 3)
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Einen bedeutenden Platz im Ag­
rar-Industrie-Komplex der Republik 
nimmt jetzt der Landmaschinenbau 
ein. Viele seiner Betriebe vergrö­
ßern den Ausstoß der für das Dorf 
nötigen Technik. Wir sind jedoch 
berechtigt, dein Zweig sclxr ernste 
Beanstandungen wegen der äußerst 
langsamen Aufnahme der Produk­
tion einer neuen Generation von 
Maschinen für den bodenschützen- 
den Ackerbau zu machen. Die Ver­
einigung „Zclinogradselmasch" 
zieht die Herstellung von Maschi­
nen für Salzbodenerschließiing un­
gerechtfertigt in die Länge.

Systematisch werden die Pläne 
der Herstellung und Lieferung von 
Ersatzteilen für die Landmaschinen 
durch die Betriebe der Goskomscl- 
chostechnika vereitelt.

Berechtigte Vorwürfe der Mecha­
nisatoren ruft auch die Qualität 
der Erzeugnisse hervor. Die Bean­
standungen der Traktoren aus 
Pawlodar dauern fort. Manche da­
von zerfallen buchstäblich, melde­
te die Zeitung „Trud“.

Schludarer gibt es auch in ande­
ren Betrieben.

Unzuverlässig und betriebsge­
fährlich sind die elektrischen 
Sdicraggregate des Werks „Ak- 
tjubinskselmasch“.

Solche Fakten müssen den Par­
teiorganisationen ernste Sorgen 
machen. Man muß dessen einge­
denk sein, daß die geringste Nach­
lässigkeit in der Werkabteilung zu 
unersetzlichen Verlusten teurer 
Zeit und von Erzeugnissen in Feld 
und Farm führt.

Das Ministerium für Bau von 
Schwerindustriebetrieben (Genosse 
Lomow) muß strikt die Weisungen 
der Partei darüber befolgen, daß 
die Objekte des Landmaschinen-, 
baus Bauvorhaben von besonderer 
staatlicher Wichtigkeit sind. Sic 
müssen in erster Reihe mit mate­
riellen und Arbeitsressourcen ver­
sorgt werden. Das dürfen die Ge- 
bietsparteikomitees von Akljubinsk, 
Pawlodar, Uralsk und Zelinograd 
nie vergessen.

Auf dem heutigen Plenum müs­
sen wir den Betrieben der „Gro­
ßen Chemie“ der Republik wieder 
ernsthafte Vorwürfe machen. Be­
sonders große Besorgnis ruft die 
unbefriedigende Arbeit der Unions­
vereinigung „Soiusphosphor“ her­
vor (Genosse Aishanow). Im lau­
fenden Jahr hat sie im Vergleich 
zum vergangenen den Ausstoß von 
Mineraldüngern und Futterzusät­
zen bedeutend reduziert. Diese La­
ge muß verbessert werden.

Die komplizierten und verant­
wortungsvollen Aufgaben der Rea­
lisierung des Lebensmittelpro­
gramms erfordern die vollständige 
Konzentration der Kräfte auf die 
Probleme des ländlichen Bauwe­
sens. Von ihrer Lösung hängt im 
bedeutendsten Maße die Zukunft 
der Branche ab. Seit Beginn des 
laufenden Planjahrfünfts sind Mil­
lionen Quadratmeter Wohnraum, 
Milchfarmen, Geflügelfabriken, 
Großspeicher, Mischfutterbetriebe 
in Nutzung genommen worden.

Zugleich entspricht das Niveau 
der Organisation des ländlichen 
Bauwesens nicht den gestiegenen 
Ansprüchen. Dutzende Auftragneh­
mertrusts erfüllen von Jahr zu Jahr 
Ihre Pläne nicht.

In neun Monaten hat die Inbe­
triebnahme der Grundfonds im Mi­
nisterium für Landwirtschaft 90 
Prozent, im Republikministerium 
für Erfassungen — 79 und im Mi­
nisterium für Obst- und Gemüse­
wirtschaft nur 68 Prozent erreicht.

Das Ministerium für ländliches 
Bauwesen (Genosse Alussin) hat 
die Errichtung der Selektionszen­
tren in Zelinograd und Alma-Ata 
untergraben, von deren Inbetrieb­
nahme die künftigen Kasachstaner 
Milliarden Pud Getreide abhängen. 
Langsam und mangelhaft werden 
die Tierzuchtkomplexe, Wohnun­
gen, sozialen und kulturellen Ob­
jekte, Mischfutlerbetriebe in den 
Gebieten Nordkasachstan, Turgai, 
Dsheskasgan und Alma-Ata, die 
Mineraldüngerlagcr, Produktions­
werkstätten in den Gebieten Ak- 
tjubinsk, Ostkasachslan, Ksyl-Orda 
gebaut.

Nicht selten veranstaltet das Mi­
nisterium für ländliches Bauwesen 
ein förmliches Feilschen und Strei­
ten — wo und wann die Objekte 
zu errichten seien, ohne die Be­
dürfnisse des Dorfes und die di­
rekten Forderungen des Lebensmit- 
telprogramms zu berücksichtigen.

Das angespannte Programm des 
ländlichen Bauwesens erfordert ei­
ne größtmögliche Konzentration 
der Kräfte und Mittel auf die An­
laufobjekte, eine strenge Einhal­
tung der Staatsdisziplin. Leider 
werden — häufig zum Nachteil der 
planmäßigen Objekte — m großem 
Ausmaß nichtplanmäßige errichtet. 
So baut der Trust „Almaatasel- 
slroi“ Nr. 7 auf Anordnung der 
örtlichen Partei- und Staatsorgane 
13 Objekte, die im Staatsplan nicht 
vorgesehen sind, zugleich unter­
gräbt er die termingerechte Inbe­
triebnahme des Gemüselagers im 
Sowchos „40 Jahre Oktober“, der 
Futtcrableilung in der spezialisier­
ten Rayonwirtschaftsvereinigung 
Talgar, der Abteilung für Verar­
beitung von Speiseabfällen im 
Sowchos „Alma-Atinski“ und ande­
rer Kapazitäten. Eine Prüfaktion 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der Republik hat gezeigt, 
daß in vielen seiner Betriebe je 
zwei nichtplanmäßige Objekte er­
richtet werden. Die Staatliche Plan­
kommission (Genosse Muchamed- 
Rachimow), die Staatsbank (Ge­
nosse Bondarenko), die Baubank 
(Genosse Mursagalijew) konstatie­
ren zuweilen nur die Fakten, statt 

I irenge Ordnung zu schaffen, wäh­

rend sic verpflichtet sind, gegen 
solche Erscheinungen aktiv zu 
kämpfen.

Von der Realisierung des Lc- 
bonsmittelprogramms sprechend, 
betonte Leonid Iljitsch Breshnew 
auf dem Maiplenum (1982) des ZK 
der KPdSU: „Wie immer, Genos­
sen, wird die Hauptlast auf die 
Schultern der Rayonpartcikomitees 
gelegt. Sie haben große Erfahrun­
gen in der organisatorischen, ideo­
logischen und Erziehungsarbeit 
unter den Massen gesammelt. Jetzt 
steht bevor, diese auf ein noch 
höliercs Niveau zu bringen."

Dieser Hinweis bezieht sich 
auf uns alle. Wir alle — das sind 
vor allem die Mitarbeiter der Par­
tei, ihre Kämpfer, diejenigen, die 
ihre Politik verwirklichen. Und jeder 
von uns, welchen Posten er auch 
bekleidet, muß daran denken, daß 
der Löwenanteil der mühsamen tag­
täglichen Arbeit gerade auf die 
ländlichen Rayonpartcikomitees und 
die Grundpartoiorgainisattancn ent­
fällt. Darum ist cs unsere allgemei­
ne Pflicht, ihnen in ihrer Tätigkeit 
auf jede Weise zu helfen.

Gegenwärtig hat man in allen 
Parteikomitees Abteilungen für 
Landwirtschaft gegründet. Es ast 
sehr wichtig, sie auf die Haupt­
probleme zu orientieren, damit sic 
sich als wahre Organisatoren der 
Produktion offenbaren.

Man muß mit aller Kraft die 
Hebung der Kampffähigkeit der 
Parteigrundorganisationen anstre­
ben. Wie Sie sich erinnern, wurde 
auf dem V. Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans die Frage erörtert, die mit 
der Verbesserung der Tätigkeit die­
ser zahlreichen Glieder der Partei 
verbunden ist. Zur Erfüllung des 
angenommenen Beschlusses wur­
de nicht wenig geleistet. Jetzt ar­
beitet auf dem Lande ein vierhun­
derttausendköpfiges Heer der Kom­
munisten. Das ist eine große Kraft. 
Jedoch noch nicht alle Organisa­
tionen wirken im Geiste der Forde­
rungen der Zeit, nutzen die ihnen 
gewährten Rechte nicht in vollem 
Maße und vor allem — das Recht 
auf Kontrolle. Noch immer ungenü­
gend verstärken die Rayonparteiko­
mitees die Verantwortung der 
Parteigrundorganisationen für die 
Verbreitung der fortschrittlichen Er­
fahrungen. In unserer Republik sind 
treffliche Spezialisten — Meister 
der hohen Ernteerträge — lierangc- 
wachsen, doch über ihre Formen 
der Arbeitsorganisation, über die 
Besonderheiten ihrer Technologie 
sind nicht viele Menschen unter­
richtet. Alan kann nicht wenig 
Fakten anführen, da sogar in einem 
Agrarbetrieb Dutzende Mensdien 
neben dem Neuerer arbeiten, des­
sen Erfahrungen aber nicht an­
wenden.

Gegenwärtig, -nach dem Erschei­
nen des bekannten Beschlusses des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des UnionsVats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Uber die weitere 
Verbesserung der ökonomischen 
Bildung und Erziehung der Werk­
tätigen“, ist es äußerst wichtig, 
die Arbeit auf diesem Gebiet zu 
verstärken. Die ökonomische Bil- 
ddng ist berufen, bei den Werktäti­
gen des Dorfes die Herausbildung 
eines modernen ökonomischen Den­
kens, des sozialistischen Unterneh­
mungsgeistes und der Sachlichkeit 
aktiv zu fördern.

Die Partei belehrt: Wenn jede 
Parteiorganisation auf ihrem Ab­
schnitt alle Reserven nutzt, in al­
lem Ordnung schafft, wird es auch 
im ganzen Land Fortschritt geben. 
Gerade von diesem Gesichtspunkt 
aus muß man die Arbeit allerorts 
auf bauen. Eine andere Ansicht, Ge­
nossen, kann es da nicht geben. 
Es ist an der Zeit, daß alle das 
verstehen.

In der vielseitigen Arbeit zur 
Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms gilt es, die Rolle der örtli­
chen Sowjets der Volksdeputnerten 
und der Gewerkschaften, der Volks­
kontrolle und des Komsomol zu 
verstärken. Heute wächst, wie noch 
nie, die Bedeutung der Disziplin, 
vor allem der Planungs- und Ar­
beitsdisziplin, der persönlichen Ver­
antwortung der Partei-, Sowjet- 
und Wirtschaftlciter.

„Die Rechte“, sagte Leonid 
Iljitsch Breshnew, „und zwar gro­
ße Rechte, werden den Leitern da­
zu gegeben, daß sie diese in vol­
lem Maße nutzen. Doch dabei muß 
jeder Leiter ständig an seine Ver­
antwortung denken — an die Ver­
antwortung vor den Menschen, de­
ren Anleitung man ihm anvertraut 
hat, an die Verantwortung vor Par­
tei und Volk.“ Und eine solche 
Verantwortung ist im ganzen Un­
seren leitenden Kadern eigen. Doch 
gibt cs unter ihnen auch solche, die 
sie vergessen, die die Staatsdisziplin 
verletzen und ihr Amt mißbrauchen. 
Ungeachtet dci wiederholten For­
derungen der Partei und Regie­
rung, ist bei uns nach wie vor 
noch keine strenge Ordnung in der 
Rechen- und Buchführung geschallt. 
Leider ist es keine Seltenheit, daß 
man sich In den Sowchosen, Kol­
chosen und Erfassungsorganisatlo- 
nen mit Schönfärberei, verfälschter 
Berichterstattung und anderen For­
men des Betrugs des Staates be­
faßt.

Strikteste Befolgung der Staats­
und Finanzdisziplin fordernd, Ver- 
schwcndertum bekämpfend, müssen 
die Parteiorgane vor allem selbst 
auf der Höhe sein und ein Muster­
beispiel in dieser Hinsicht liefern.

Heute ist es wichtig wie nie zu­
vor, die ideologische Gewähr­
leistung der Realisierung des Le­
bensmittel Programms allerorts zu 
verstärken.

Diese ganze Arbeit muß mun 
mit Sachkenntnis, konkret und zu­
gänglich führen, ohne die Mängel 
zu umgehen. Paradcrummel und 
Lärm sind da äußerst schädlich. 

Dabei muß die Kritik nicht abstrakt, 
.sondern gegenständlich, konstruk­
tiv sein, und jedes ungesunde Ver­
halten au ihr, iiire Unterdrückung 
in beliebiger Form müssen entschie­
den unterbunden und rücksichtslos 
bestraft werden.

Man darf nicht zuiassen, daß all­
gemeine Maßnahmen die konkrete 
Sorge um die Kollektive, um die 
Scbwcrpunktobjekte ersetzen. So 
hat sielt die Kultur- und Handels­
betreuung der Erbauer von Barto­
gal sowie des Alma-Ataer Großka­
nals in letaler Zeit bedeutend ver- 
schlechten. Sonderbar, aber in man­
chen Agrarbctrlcben, die nicht weit 
von der Hauptstadt liegen, bekom­
men die Menschen die Darbietun­
gen der Agitkultbrigaden monate­
lang nicht zu sehen, und hören 
keine qualifizierten Vorträge. Das 
Frunsc-Bezirksparteikomitee von Al­
ma-Ata beansprucht die schöpferi­
schen Organisationen und die Aka­
demie der Wissenschaften in dieser 
Hinsicht recht eigenartig. Es „mobi­
lisiert" die Gcsellscnaftskundler 
zur Heumahd, die Juristen — zum 
Sammeln von Aubcrgingen und die 
Geschichtswissenschaftler — zur 
Sortierung von Zwiebeln.

Vor kurzem fand in Alma-Ata 
das vereinte Plenum der Künstler­
verbände anläßlich des ruhmreichen 
60. Jahrestags der Gründung der, 
UdSSR statt. Es ist erfreulich, daß 
viele seiner Teilnehmer gut von 
der Wichtigkeit der Vergrößerung 
des Beitrags der Künstlerverbände 
zu wirtschaftlichen Leistungen, dar­
unter auf dem flachen Lande, spra­
chen. Ich glaube, daß diese schö­
nen Worte durch das ganze geistige 
Potential der Republik untermauert 
sein werden. Denn aufrichtig ge­
sagt, warten wir aJle schon zu 
lange auf schöpferische Offenba­
rungen unserer Literatur- und 
Kunstschaffenden, insbesondere im 
Theater- und Filmwesen. Auch 
hier ist es schon an der Zeit, sich 
wenn nicht auf das Niveau der 
Filme „Ein Menschenschicksai" oder 
„Die Prämie“ emporzuschwingen, 
so doch wenigstens auf das Niveau 
des aserbaidshanischen „Verhörs" 
oder des baschkirischen „Dreizehn­
ten Vorsitzenden“. Nicht von unge­
fähr sprach Leonid Iljitsch Bresh­
new in Baku von der unmittelbaren 
Pflicht der Kunst, in das Leben 
einzugreifen. Stoff aus dem Leben 
gibt es bei uns allerorts übergenug.

Gesagt sei noch über folgendes. 
Mit der schroffen Zuspitzung des 
ideologischen Kampfes in der 
Weltarena ist es gegenwärtig not­
wendig, die politische Erziehung 
der Werktätigen, insbesondere der 
Jugend, in allen Richtungen zu ver­
stärken, in der Praxis den ganzen 
Gegen Propaganda komplex und die 
vorhandenen Erfahrungen in unse­
rer und in den anderen Republiken 
effektiver zu nutzen und das 
Schwergewicht dabei auf die aktive 
und argumentierte Entlarvung der 
Formen und Methoden der Apologe­
ten der uns fremden Gesellschaft, 
auf die tiefschürfende Aufzcigung 
der Vorzüge unserer Lebensweise 
zu legen, deren grundlegende We­
senszüge zu einem Ganzen ver­
schmolzen, wahrer Kollektivismus, 
sowjetischer Patriotismus und so­
zialistischer Inter na tionalis m u s 
sind.

Gegenwärtig wird der aktive 
Kampf um die erfolgreiche Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms 
auf dem Erntefeld und in der Be­
triebsabteilung, im Forschungsla­
bor, in der Sowchos- und der Kol- 
chosfarm ausgetragen — durch die 
Arbeit und das Schaffen ausnahms­
los jedes von Uns.

Nicht von ungefähr erinnerte 
Leonid Iljitsch Breshnew uns alle 
an die Worte Lenins: Wer etwas 
leisten will, sucht nach Methode. 
Wer cs nicht will, sucht nach Ur­
sachen.

Laßt uns also alle wie einer, gut 
organisiert und energisch vorgehen, 
laßt uns mit vollem Kräfteeinsatz 
arbeiten und sich nicht auf die 
jeweiligen Ursachen berufen. Ab­
seitsstehende darf es hier nirgends 
geben.

Die Erfolge aller Sowjetrepubli­
ken in der Steigerung der Produk­
tion von Industrie und landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen sind ein 
guter Beitrag zur Realisierung der 
Pläne der Partei in der unentweg­
ten Verbesserung des Lebensstan­
dards des Volkes, der Pläne unse­
res kommunistischen Aufbaus. Das 
ist zugleich auch eine überzeugen­
de Untermauerung der internationa­
len Autorität unserer großen Hei­
mat, eine Unterstützung des ge­
rechten Kampfes um einen dauer­
haften und unumkehrbaren Frieden 
auf der Erde.

All das ist besonders wichtig im 
Jahre des ruhmreichen Jubiläums 
— des 60. Jahrestags der Grün­

dung der UdSSR —, aem wir mit neu­
en Arbeitserfolgen an allen Ab­
schnitten der Wirtschaft, Wissen­
schaft und Kultur aufzuwarten ver­
pflichtet sind.

Kasachstan leistete immer durch 
jede Arbeitsstunde seinen Beitrag 
zum Wirtschafts-, Verteidigungs­
und geistigen Potential des Lan­
des und der ganzen sozialistischen 
Gemeinschaft und wird ihn auch 
weiter vergrößern. ( Kasachstan 
steuerte immer gewichtig zu den 
Bemühungen unserer Partei und 
Regierung in der Weltarena für 
die Sache der Entspannung, des 
Friedens und des wahren sozialen 
Fortschritts auf dem Planeten bei 
und wird es auch künftig tun.

Am Friedenskampf teilnehmend, 
erklären wir uns solidarisch mit 
allen Menschen guten Willens, in­
dem wir an die Verwirklichung 
ihrer Hoffnungen glauben und da­
zu alles in unseren Kräften Ste­
hende tun.

Gestatten Sie mir, Genossen, dem 
Leninschen Zentralkomitee der 
KPdSU und Leonid Iljitsch Bresh­
new persönlich zu versichern, daß 
die Kasachstaner die Aufgaben der 
Partei erfüllen, keine Mühe zur 
Realisierung des Lebensmittelpro- 
»ramms scheuen und die geliebte 
Heimat erneut mit guten Erfolgen 
ii allen Bereichen der Wirtschaft, 

Wissenschaft und Kultur erfreuen 
werden.

In freundschaftlicher Atmosphäre
Das Zentralkomitee der KPdSU, 

das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und die Regie­
rung der Sowjetunion haben am 
12. Oktober im Großen Kremlpä* 
last cm Essen zu Ehren des Vor­
sitzenden des Provisorisdten Mili­
tärischen Verwaltungsrates des So­
zialistischen Äthiopiens und der 
Kommission zur Organisierung der 
Partei der Werktätigen Äthiopiens, 
Mcngistu Halle Mariam, gegeben.

An dem Essen nahmen teil: Von 
äthiopischer Seite die Mengistu Hal­
le Mariam begleitenden offiziellen 
Vertreter Äthiopiens.

Von sowjetischer Seite die Gc-

Ansprache des Genossen
L. 1. BRESHNEW

Geehrter Genome Mengislu!
Teure äthiopischen Gaste! 
Genossent
Wir freuen uns, die hohen Reprä­

sentanten des Sozialistischen Äthio­
pien unter Leitung des anerkannten 
Führers des äthiopischen Volkes, 
Genossen Mcngistu, in Moskau zu 
begrüßen. Schon seit mehr als acht 
Jahren lebt das alte Land Äthiopien 
nach einem neuen, dem revolutionä­
ren Kalender. Diese Jahre waren 
nicht leicht. Gegen das revolutio­
näre Äthiopien Verschworen sich in 
erbitterter Feindschaft die Kräfte 
des Imperialismus und der Reakti­
on. Doch die Revolution hielt stand. 
Sie hielt stand und erstarkte.

Das politische und soziale Ant­
litz des Landes hat sich in der kur­
zen Zeit von Grund auf verändert. 
Die jahrhundertealten Formen der 
Unterdrückung und Ausbeutung 
wurden a-bgesdiafft und reale 
Schritte im Interesse der Werktä­
tigen getan.

Die Stimme des neuen Äthiopien 
hat immer mehr Gewicht auf Inter­
nationaler Ebene und in afrikani­
schen Angelegenheiten. Es- hat ei­
nen prominenten Platz unter den 
Kämpfern gegen Imperialismus, Ko­
lonialismus und Rassismus einge­
nommen.

Die Sowjetunion hat sich stets 
für das sozialistische Äthiopien 
eingesetzt üimI tut das auch héute. 
Erfreulich ist es, daß sich die Be­
ziehungen zwischen unseren Län­
dern kontinuierlich auf der stabi­
len Basis des Vertrags über 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
entwickeln und vertiefen. Ein ge­
deihliches Verhältnis hat sich zwi­
schen der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und der Kommis­
sion zur Organisierung der Partei 
der Werktätigen Äthiopiens heraus­
gebildet.

Die heute geführten Verhandlun­
gen haben bestätigt, daß unsere 
Positionen weitgehend übereinstim- 
men. Das Sozialistische Äthiopien 
unterstützt die Initiativen der So­
wjetunion, die darauf gerichtet 
sind, den Frieden zu erhalten und 
die internationale Sicherheit zu fe­
stigen. Die Sowjetunion begrüßt 
ihrerseits die konstruktiven Schrit­
te der äthiopischen Führung zur 
Herstellung von Beziehungen des 
gegenseitigen Verstehens und der 
Zusammenarbeit mit den Nachbar­
ländern. Wie die Sowjetunion so 
läßt sich auch Äthiopien in seiner 
Politik von den gemeinsamen Idea­
len des Friedens, des Sozialismus 
und der internationalen Solidarität 
leiten.

Die gegenwärtige Lage in der 
Welt kann nicht anders denn als 
kompliziert und gefährlich definiert 
werden. Die Ursache dafür liegt in 
der aggressiven Politik des ameri­
kanischen Imperialismus, deren 
Speerspitze gegen die Sowjetunion 
und die sozialistische Gemeinschaft 
gerichtet ist. Das wird von Wa­
shington offen deklariert.

Der neue „Kreuzzug" des Impe­
rialismus hat indessen auch ei-nc 
darüber hinausgehende politische 
und, wenn sic so wollen, geogra­
phische Zielsetzung. Er richtet sich 
gegen alles Freiheitliebende, alles 
Fortschrittliche in der heutigen 
Welt. Washington wünscht nicht 
mehr und nicht weniger, als die 
Völker, die ihre Freiheit erlangt ha­
ben, zurückzuwerfen, sie der Errun­
genschaften ihres langen ur.d 
schweren Kampfes zu berauben ur.d 
ihre Rolle in der Weltpolitik be­
deutungslos zu machen.

Historisch gesehen ist eine sol­
che Großmachtstrategic natürlich 
zum Scheitern verurteilt. Doch man 
darf nicht übersehen, daß sie eine 
reale Gefahr für den Frieden und 
für die Freiheit der Völker herauf­
beschwört.

Sehen Sie sich einmal an, wie die 
USA und ihre Handlanger in Afri-

Ansprache des Genossen 
Mengista Haile Mariatn

Gcnosse Leonid Iljitsch Bresh­
new, Generalsekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion, Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR!

Genossen!
Vor allem möchte ich von mir 

aus und im Namen der Mitglieder 
unserer Delegation für den brüder­
lichen Empfang und die Gast­
freundschaft innig danken, die uns 
im ruhmreichen und schönen Mos­
kau erwiesen worden sind und die 
von Gefühlen zeugen, die das So­
wjetvolk gegenüber unserem Volk 
und der äthiopischen Revolution 
empfindet.

Es ist uns eine sehr große Freu­
de, die Sowjetunion — das Land 
der ersten proletarischen Revolu­
tion und des großen Führers Wladi­
mir Iljitsch Lenin — wiederholt zu 
besuchen. Es besteht kein Zwei­
fel darüber, daß dieser Besuch die 
auf der Einheit der Ziele und des 
Kampfes beruhenden Beziehungen 
zwischen unseren Ländern noch 
mehr ötärken wird.

Die traditionellen freundschaftli­
chen Beziehungen zwischen dem 

nossen L. I. Breshnew, A. A. Gromy- 
ko, D. F. Ustinow, K. U. Tschernenko, 
P. N. Demitschcw, ü. N. Ponomarjow, 
die Stellvertretenden Vorsitzenden 
dos Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Mini­
sterrats der UdSSR, die Vorsitzen­
den der Kammern des Obersten So­
wjets der UdSSR, Minister der 
UdSSR, die Vorsitzenden Staatli­
cher Komitees der UdSSR und an­
dere offizielle Persönlichkeiten.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew hielt auf 
dem Essen eine Ansprache.

ka vorgehen. Sic treten die Souve­
ränität afrikanischer Länder mit 
Füßen, mischen sich In deren inne­
re Angelegenheiten em und ermun­
tern das Rassistenregime Pretorias 
zu kriegerischen Ausfällen gegen 
Angola, Mocambique und andere 
Staaten, Bemühungen sind im Gan­
ge, Afrika mit Militärstützpunkten 
einzukreieeh.

Aktiv sind die Imperialisten auch 
an der Wirtschaftsfrccit. Sie ziehen 
die afrikanischen Länder immer tie­
fer in die Schuldknechtschaft hin­
ein und beuten rücksichtslos deren 
natürliche Reichtümer aus.

Kurzum, all diese Politik ist ge­
gen die Grundintercssen der afrika­
nischen Völker gerichtet.

Wir sind überzeugt: Die An­
schläge auf Souveränität und na­
tionale Interessen der Länder Afri­
kas können mit Erfolg zurückge­
wiesen werden, wenn diese Länder 
Einheit und Geschlossenheit bei 
der Verteidigung ihrer Rechte an 
den Tag legen und wenn 6ie es 
verstehen, sich die Solidarität und 
Unterstützung aller antiimperiali­
stischen Kräfte der Gegenwart zu­
nutze zu machen.

Was die Sowjetunion betrifft, so 
ist unsere Position eindeutig und 
konsequent.

Wir sind dafür, daß Afrika ein 
Kontinent der nationalen Unabhän­
gigkeit, ein Kontinent von Frieden, 
guter Nachbarschaft und Gedeihen 
ist. Wir sind für eine möglichst bal­
dige und vollständige Beseitigung 
der Reste des Kolonialismus und 
Rassismus.' Es ist zum Beispiel an 
der Zeit, der Herrschaft der rassi­
stischen Kolonialisten in Namibia 
ein Ende zu setzen und ihm die 
langersehnte Unabhängigkeit, und 
zwar eine echte und uneinge­
schränkte Unabhängigkeit, zu ge­
währen.

Die Sowjetunion wendet sich 
entschieden dagegen, daß Afrika 
als Schauplatz pol.tischèr Kon­
frontation mißbraucht wird.

Wir unterstützen das Bestreben 
der afrikanischen Völker, ihren 
Kontinent von den ausländischen 
Militärstützpunkten zu befreien und 
ihn zu einer kernwaffenfreien Zone 
zu erklären.

Wir treten bekanntlich dafür 
ein, daß die Führungsgremien der 
NATO und des Warschauer Ver­
trags Erklärungen über die Nicht­
ausdehnung der Wirkungsbereiche 
dieser Bündnisse auf Asien, Afrika 
und Lateinamerika abgeben.

Abschließend möchte ich noch 
einmal betonen, daß die Beziehun­
gen der Freundschaft und Zusam­
menarbeit. die sich zwischen uns 
und Äthiopien herausgebildet ha­
ben, in der Sowjetunion hoch ge­
schätzt werden.

Wir haben Verständnis für das 
beharrliche Bemühen der äthiopi­
schen Führung, die nationale Wirt­
schaft und Kultur voranzubringen. 
Wir teilen voll und. ganz den von 
Ihnen, Genosse Mcngistu, geäußer­
ten Gedanken, daß Äthiopien „mit 
Ochsengespann und Hakenpflug" 
nicht zum Sozialismus kommt. Wir 
freuen uns daher aufrichtig über 
die Erfolge der äthiopischen Revo­
lution und wünschen dem Volk 
Äthiopiens neue Leistungen bei der 
Gestaltung eines friedlichen, glück­
lichen und gesicherten Lebens.

L. I. Breshnew brachte den 
Toast auf das Wohl der äthiopischen 
Gäste und auf die weitere Festi­
gung der Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR und 
dem Sozialistischen Äthiopien aus.

Gestatten Sie mir, einen Toast 
auf das Wohl unseres teuren Ga­
stes Genossen Mcngistu und aller 
äthiopischen Freunde auszubringen!

Auf die weitere Festigung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und dem 
Sozialistischen Äthiopien!

äthiopisclten und dem sowjetischen 
Volk gewannen neuen Charakter 
und Aufschwung, nachdem in 
Äthiopien die Revolution vollbracht 
worden war. Seit diesem Moment 
waren unsere Beziehungen nicht 
mehr allein durch den Rahmen der 
Freundschaft begrenzt, sondern 
wurden zu den Beziehungen von 
Verbündeten im Kampf für gemein­
same Ziele. Sieht man in den Kern 
des gemeinsamen Anliegens der 
Völker Äthiopiens und der Sowjet­
union, so ist cs die Festigung des 
Weltfriedens und der Aufbau der 
sozialistischen Gesellschaft, die frei 
von Ausbeutung ist und in der die 
Gleichheit herrscht.

Unsere auf der Einheit im Kampf 
um die Erreichung dieses kon­
struktiven Zieles beruhenden Be­
ziehungen erweitern und vertiefen 
sich in allen Bereichen mit jedem 
Tag Immer mehr. In diesem Sinne 
begann mit der Gründung« der 
COPWE, ihre Zusammenarbeit mit 
der KPdSU, die den Inhalt unserer 
freundschaftlichen Beziehungen be­
reichert hat.

Daher empfinde ich eine große 
Freude, wenn ich davon spreche, 

daß unsere Zusammenarbeit im Be­
reich der Politik, der Wirtschaft, 
der Verteidigung und auf anderen 
Gebieten zur Zeit begeisternde Aus­
maße erzielt hat. Wir sind über­
zeugt, daß der Meinungsaustausch 
mit der Partei- und Staatsführung 
der Sowjetunion im Laufe dieses 
Besuchs die sich erfolgreich ent­
wickelnden allseitigen Beziehungen 
zwischen unseren Ländern auf ein 
noch höheres Niveau heben wird.

Genosse Präsident Breshnew! 
Genossen 1

Jedesmal, wenn ich und meine 
Freunde die Sowjetunion besuchen, 
bewundern wir aic Erfolge Ihres 
Volkes, das dank seinem entschlos­
senen Kampf unter konsequenter 
Führung der Kommunistischen Par­
tei In kurzer Zeit sein vorher rück­
ständiges Land auf das Niveau der 
Weltraumtechnik gebracht hat. Die­
se Errungenschaften erweisen eine 
große moralische Unterstützung den 
für den Aufbau einer sozialistischen 
Gesellschaft kämpfenden Entwick­
lungsländern und begeistern sie. 
Bei unseren Bemühungen um den 
Aufbau des Sozialismus sind wir 
fest überzeugt, daß wir unter Aus­
wertung der Erfahrungen großer 
Revolutionen, vor allem der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion, unser Vorankommen be­
schleunigen können. Die Errungen­
schaften unserer Revolution bewer­
tend, sind wir uns der großen Be­
deutung der Erfahrungen, der Zu­
sammenarbeit und der Hilfe der 
Sowjetunion und anderer soziali­
stischer Lander für ihren Erfolg 
und ihre rasche Entwicklung be­
wußt.

Genossen!
Nach unzähligen Opfern und nach 

angespanntem Kampf hat das revo­
lutionäre Äthiopien neue sichere 
Leistungsgrenzen erreicht. Nach 
der Erlangung demokratischer 
Rechte und der Schaffung der ge­
sellschaftlichen und Berufsorgani­
sationen in allen Bereichen des so­
zialen Lebens aktivieren die Volks­
massen de$ Landes ihre Teilnahme 
am revolutionären Prozeß, schüt­
zen bewußt die Errungenschaften 
der Revolution und die Einheit des 
Landes, kämpfen und arbeiten be­
harrlich, um neue Leistungen zu 
erzielen.

Dank dem Umstand, daß sich 
Voraussetzungen gestalten, die die 
Lösung einer der wichtigsten Auf­
gaben unserer Revolution — der 
Gründung der Partei der Werktäti­
gen — fördern, naht die Zeit, wo 
die äthiopische Revolution eine 
Leitung durch die Partei bekommen 
wird.

Im Wirtschaftsbereich, dem wir 
im Kampf um die Schaffung der 
Grundlagen des Sozialismus, um 
die Gesundung der rückständigen 
Ökonomik des Landes, um ihre 
Überführung auf sozialistische Glei­
se und um den erfolgreichen Ab­
schluß der demokratischen Etappe 
der Revolution eine besondere Be­
achtung schenken, sind von großer 
Bedeutung die Schritte, die wir zur 
Ausarbeitung eines Generalplans 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
für 10 Jahre unternehmen. Die 
Kampagne zur vollen Liquidierung 
des Analphabetentums in unserem 
Lande dauert im Laufe der letzten 
Jahre fort. Im Rahmen dieser Ak­
tion, unter aktiver Teilnahme des 
Volkes haben heute etwa 9 Millio­
nen Personen Bildung bekommen. 
Für seine Bemühungen bei der Be­
kämpfung des Analphabetentums 
wurde an Äthiopien ein internatio­
naler Preis verliehen. Wir freuen 
uns darüber besonders, weil dieser 
Preis den Natnen N. K. Krupskaja 
— bekannter Kommunistin und Gat­
tin W. 1. Lenins — trägt.

Al§ Mitglied der Organisation 
der Afrikanischen Einheit, der UNO 
und der Bewegung der Nichtpakt­
gebundenen, gestützt auf deren 
Prinzipien, ausgehend von dem 
Wunsch, in Frieden zu leben, und 
getreu seiner Politik der guten 
Nachbarschaft unternimmt Äthiopi­
en entschlossene Schritte, um seine 
Beziehungen zu den Nachbarn und 
den friedliebenden Ländern im kon­
struktiver! Geiste der Verständi­
gung und der gegenseitigen Ach­
tung zu gestalten.

Die Führer Somalias aber, die 
den Frieden in unserem Raum ge­
fährden Und einen expansionisti­
schen Kurs steuern, haben ihre 
kriegstreiberischen Plâhc hoch im­
mer nicht aufgegeben. Mehr noch, 
die heutige triabalistische Regierung 
qicses Landes, unfähig mit dem 
Volk fertigzuwerden, das sich un­
ter der Leitung der Demokratischen 
Rettungsfront Somalias gegen die 
Unterdrückung seitens des Aus­
beuterregimes erhoben hat, ver­
sucht cs, unter dem Deckmantel der 
lügenhaften Propagandakampagne 
von der angeblicncil Aggression 
seitens Äthiopiens die öffentliche 
Meinung innerhalb dea Landes wie 
auch In dér Weltarena irrczuführen.

Die offensichtliche Tatsache miß­
achtend, daß das revolutionäre 
Äthiopien strikt die Prinzipien der 
UNO, der Organisation für Afrika- 
nisoiie Einheit und der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenheit befolgt, 
nur seine territoriale Integrität ver­
teidigt urtd nicht Irgendwessen 
Grenzen verletzt, demonstriert die 
USA-Administration Ihre Feindse­
ligkeit gegenüber dem äthiopisclicn 
Volk und der äthiopischen Revolu­
tion. Sie läßt nichts unversucht, um 
die Bemühungen des äthiopischen 
Volkes um wirtschaftliche Ent­
wicklung und soziale Gerechtigkeit 
zu torpedieren. Sie fährt ollen 
fort, die aggressive Regierung So­
malias zu tjcwaffnen, Handlungen, 
solcher Art drohen, den Frieden und 
die Ruhe in unserer Region zu un­
tergraben, und die amerikanische 
Administration wird der Verant­
wortung für die möglichen Folgen 
nicht entgehen können.

Genösse Präsident Breshnew!
Genossen I
Infolge’ des Abenteurertums und 

der Aggressivität des internationa­
len Imperialismus wird der Frieden 
nicht ttiir in unserer Region, son­
dern auch auf dem ganzen Planeten 
bedroht.

Die Versuche, die nationale Be­
freiungsbewegung zu erdrosseln 
und die progressiven Regime« in 
Afrika, Asien und Lateinamerika 
zu stürzen und manchmal auoh die 
offene Einmischung zu diesem 
Zweck; die ununterbrochenen Mili­
tärmanöver der NATO-Truppen, die 
Stationierung zusätzlicher Raketen 
in Europa; die Erweiterung der be­
stehenden und die Errichtung neu­
er amerikanischer Militärstützpunk­
te im Persischen. Golf und im In­
dik; die ständige Schaffung von 
Hindernissen auf dem Weg der auf­
richtigen Abrüstung und Entspan­
nung — all das sind Beweise dafür, 
welche Gefahr dem Weltfrieden 
droht. Und diese Gefahr nimmt mit 
jedem Tag zu. Deshalb muß die 
friedliebende internationale Ge­
meinschaft die von ihr gestartete 
Antikriegsbewegung für die Si­
cherung eines dauerhaften Friedens 
auf Erden, gegen die Handlungen 
der verantwortungslosen imperiali­
stischen Regierungen, dré die gan­
ze Menschheit zu vernichten dro­
hen, in noch größerem Ausmaß 
entfalten.

Die Friedensbewegung, die in 
Westeuropa große Autorität und 
Bedeutung erlangt und in jedem 
Land zahlreiche Anhänger gefunden 
hat, kann von den europäischen 
Staaten nicht mehr ignoriert Wer­
den. Mehr noch, dér Friedensappell 
klingt über dem ganzen Planeten 
und versetzt die Kriegsbrandstifter 
in Verwirrung. Die Menschheit darf 
wegen der imperialistischen Politik 
eines Häufleins Abenteuérer nicht 
zugrunde gehen. Es gilt, zü errei­
chen, daß diese Hochstapler zu Be­
wußtsein gebracht werden, daß die 
Friedensbewegung erstärkt.

Von gewaltiger Bedeutung ist 
bekanntlich der Beitrag, den die 
Sowjetunion durch ihre ständigen 
Aktionen zum Kampf für Abrü­
stung, Entspannung und Festigung 
des Weltfriedens leistet. Das revo­
lutionäre Äthiopien Unterstützt 
aufrichtig die konstruktiven Initia­
tiven der Sowjetunion, insbesondere 
deren Verpflichtung, nicht als er­
ste Kernwaffen cinzusetzen, und 
deren Bereitschaft zu einer qualita­
tiven und quantitativen Reduzie­
rung strategischer Rüstungen. 
Äthiopien vertritt die Auffassung, 
daß guter Wille der anderen Seite 
zur Sicherung des Weltfriedens bei­
tragen wird.

Unter den anderen Problemen 
der gegenwärtigen W’elt zieht die 
Lage Im Nahen Osten die Aufmerk­
samkeit auf sich. Zorn und Empö­
rung lösen die Aggression Israels 
im Libanon und seine jüngsten von 
den USA begünstigten Greueltaten 
gegenüber den palästinensischen 
Befreiungskämpfern aus. Das größ­
te Verbrechen unserer Zeit, das die 
ganze weltweite gesellschaftliche 
Meinung aufgewühlt hat, war die 
erbarmungslose Vernichtung von 
Kindern, Frauen und Greisen in den 
Flüchtlingslagern. Das revolutionä­
re Äthiopien verurteilt entschieden 
diese barbarischen Schandtaten.

Auf dem afrikanischen Kontinent 
verübt das Rassistenregime der 
Republik Südafrika ständig eben­
solche Verbrechen gegen dié na­
mibischen Flüchtlinge. Es unter­
nahm wiederholt Aggressionsakte 
gegen Angola und Mocambique 
gleich denen im Libanon. Alle die­
se einander so ähnlichen Aktionen 
werden vom Wcitimperialicsmus 
koordiniert und verfolgen das Ziel, 
die Freiheit der Völker zu erdros­
seln. Gerade deshalb bedienen sich 
die Westmächte ständig bewaffne­
ter und politischer Komplotte, um 
den sich seiner siegreichen Vollen­
dung nähernden Kampf des .Volke® 
Namibias zu verhindern. Um die tat­
sächliche Unabhängigkeit des na­
mibischen Volkes zu sichern, gilt es 
folglich, seiner leitenden Organisa­
tion SWAPO und den nahe der 
Front gelegenen Staaten iri Politik 
und in anderen Bereichen weiterhin 
Beistand zu leisten und die Um­
triebe der Imperialisten und Ras­
sisten zu vereiteln.

Genosse Btèshnew!
Genossen!
Indem die Sowjetunion und das 

revolutionäre Äthiopien gemeinsam 
für Frieden, Gleichheit, Freiheit 
und Sozialismus eintreten, entwic­
keln sie bilaterale Beziehungen in 
allen Richtungen. Der regelmäßige 
Austausch von Besuchen fördert die 
Erstarkung der Zusammenarbeit 
zwischen unseren Ländern in Po­
litik, Wirtschaft, Kultur und ande­
ren Bereichen.

Genosse Leonid Iljitsch Bresh­
new! Die Gelegenheit Wahrnéhniénd, 
möchte ich Ihnen die Hochachtung 
und Anerkennung des äthiopischen 
Volkes Und der äthiopischen Regie­
rung für Ihre hohe Bewertung der 
äthiopisch-sowjetischen Freund­
schaft, für Ihren persönlichen Bei­
trag zur Festigung dieser Freund­
schaft aussprecheii, den Sie bei all 
Ihrer riesigen Belastung* mit inne­
ren und internationalen Fragen lei­
sten Und der es ermöglicht hât, un­
sere Beziehungen aut das gegen­
wärtige Niveau zu bringen.

Ich bin überzeugt, daß die Be­
ziehungen zwischen unseren Partei­
en, Regierungen und Völkern sich 
erweitern und vertiefen werden.

Abschließend danke ich nochmals 
für den uns erwiesenen herzlichen 
Empfahg und die kameradschaftli­
che Gastfreundschaft.

Ich bringe eineii Toast aus a<H 
die feste Freundschaft des äthiopi­
schen und des sowjetischen Volkes, 
auf ihr Gedeihen!

Auf die Gesundheit des Genos­
sen Präsidenten Breshnew und al­
ler hier anwesenden Genossen!

Auf den proletarischen Internatio­
nalismus und den Frieden In der 
ganzen Welt!

Die Reden der Genossen L. I. 
Breshnew und Mèhgistu Halle Ma­
riam wurden mit Aufmerksamkeit 
angehört und mit anhaltendem Bei­
fall begrüßt.

Das Essen verlief in einer herzli­
chen und freundschaftlichen Atmo­
sphäre
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In der vordersten Linie
Dieser Tag begann für die 

Flsthcr eines Kolchos an der 
Ostscvküsle ganz gewöhnlich. 
Aber nachdem sie das Schlepp 
netz gehoben halten, drohte ihnen 
Todesgefahr. Darin lag eine 150 
Kilogramm schwere Fliegerbom­
be.

Es folgte ein Anruf In der 
Miliz, von dort — In einer Plo- 
nfercinbeit. Der Hauptmann Ni­
kolai Lymarew dachte nicht lan­
ge jiach. wen er zur Entschär­
fung des gefährlichen Fundes 
schicken sollte. Er beschloß, 
selbst hinzufahren und als Gehil­
fen die erfahrensten Spezialisten, 
— Untersergeanten Viktor Feiler, 
Sergej Suprun und Valeri No- 
wogrühdski mitzunehmen. Die 
Wahl war nicht zufällig: Der Of­
fizier ahnte, daß eine komplizier­
te Arbeit bevorsieht.

Hauptmann Lymarew halte sich 
nicht geirrt: Die Zeit und das 
Wasser hatten das Ihrige getan. 
Die Bombe war stark von Rost 
beschädigt. Es war nicht daran 
zu denken, sie am Ort zu ent­
schärfen. Man mußte sie an einen 
entlegenen Ort bringen und dort 
sprengen.

Untersergeant Viktor Feiler 
bewahrte — wie immer in ge­
fährlichen Situationen — ein 
klâres Denkvermögen und die 
Fähigkeit, exakt unc^ überlegt 
zu handeln. Der Satz, daß ein 
Angehöriger der Pionierlruppen 
nur einmal einen Fehler macht, 
hat sich ihm tief eingeprägt und 
ihn gelehrt, mit Sicherheitsgaran­
tic zu arbeiten.

Man. entfernte die Menschen 
von der gefährlichen Stelle. Doch 
der Platz der Pioniere war eben 
neben der verrosteten Bombe.

Für die allgemeine Sache
vln der Chronik des Großen Vaterländischen Krieges stehen die Namen 

vieler Söhne des deutschen Volkes, die Schulter an Schuller mit den Sol­
daten des Sowjetlandes gekämpft und ihren Beitrag zur Zerschlagung 
des Faschismus geleistet haben. Uber zwei von ihnen berichten wir nach­
stehend.

Karl Linke und sein Sohn

In der belorussischen Stadt 
Sluzk lebt Sergej Schewtschuk, 
Rentner von RepubEkmaßstab, 
Verdienter Lehrer der BSSR, 
ehemaliger PoUtlelter der Par­
tisanenabteilung „Chrabrezy". 
Viele Jahre war er als Lehrer 
tätig, später als Direktor einer 
pädagogischen Lehranstalt und 
einer Mittelschule. Alle kennen 
ihn als ehrlichen Mitarbeiter 
der Volksbildung; nur wenige 
wissen aber von seinen Kampf­
taten.

. Sergej Schewtschuk hat es 
nicht gern, von sich selbst zu er­
zählen. Mit welcher Achtung 
spricht er Jedoch von seinen 
Kampfgenossen, von denjenigen, 
die in der schweren Zelt Ihren 
Platz In der allgemeinen Rei­
he gefunden und den Feind hinter 
der Frontilnle geschlagen hat­
ten, von solchen wie der Kom­
mandeur der Partisanenabteilung 
„Chrabrezy", Held der Sowjet­
union Alexander Rabzewltsch und 
der Kommissar Karl Linke.

„Karl Linke? Offenbar ein 
Deutscher?“ fragte Ich Sergej 
Saweljewitsch.

„Ja, ein Deutscher. Er Ist ein 
interessanter Mensch, ein muti­
ger Kämpfer und Internationa­
list“, antwortete Sergej Schew­
tschuk. Dann zeigte er einen Brief 
des Kommissars, wo General Lin­
ke von sich selbst, vom Leben in 
der Deutschen Demokratischen 
Republik, von seiner Tochter, die 
jetzt In Budapest lebt, und von 

Sergeant Feller war der Todes­
gefahr am nächsten. Mit einem 
Messer zerschnitt er das Netz 
um die Bombe herum und legte 
diese somit frei. Dann ließ er 
sich auf die Knie nieder und grub 
mit der Hand Rinnen unter Ihr, 
um die Riemen der Bockwind? 
unter die Bombe zu führen.

Unter Beachtung aller Slcher- 
hcitsrcgeln legten die Pioniere 
d'.c Bombe auf ein Sandbett lm 
Kasten eines speziell ausgerü­
steten Kraftwagens. Dann fuhr 
man sie sehr langsam, langsamer 
als ein Fußgänger gehl, weit von 
der Siedlung fort. Dort wurde 
sie wieder mit größter Vorsicht 
abgcladen. Man atmete erst dann 
erleichtert auf, als die mächtige 
Explosion verhalt war.

Nach der Rückkehr sprach der 
Kommandeur der Einheit der 
Pioniergruppe einen Dank aus. 
Diese antworteten einmütig: „Wir 
dienen der Sowjetunion!"

U^r.ersergcant Viktor Feller 
und seine Kameraden dienen der 
Heimat in Friedcnszeilen, aber 
man kann sie mit Recht Solda­
ten der vordersten Frontlinie 
nennen. Der Krieg hat den Boden 
des Baltikums reichlich mit töd­
lichen „Souveniers“ gespickt, und 
bef der Entschärfung solch ge­
fährlicher Funde gibt es keine 
Varianten. Dessen eingedenk, er­
lernen die Burschen die Militär­
wissenschaft mit ganzer Hingabe.

Viktor Feller halte sich von 
allem Anfang seiner Dienstzeit 
an das Ziel gesteckt. Bester der 
politischen und Gefechtsausbil­
dung zu werden. Das hat er er­
reicht. Aber es gehört nicht zu 
seinen Charaktereigenschaften, 
mit dem Erreichten zufrieden zu 

der Begegnung mit dem Ungarn 
Alex schrieb, der ebenfalls in 
der Abteilung „Chrabrezy“ ge­
kämpft hatte.

„Da Ist eine von Alexander 
Rabzewltsch und Karl Linke un­
terzeichnete Bescheinig u n g”, 
sagte Sergej Schewtschuk und 
zeigte mir ein schon vergilbtes 
Papier.

Es war dies eine Beurteilung 
des Polltieiters der Landungsab- 
teilung der Partisanen. Unter vie­
len guten Worten, gerichtet an 
Sergej Schewtschuk, gab es da 
folgende: „Unter seiner unmit­
telbaren Le.tung wurde mit Hilfe 
der Verbindungsleute lm Sommer 
1943 an der Station Ossipowitschi 
eine große Diversion ausgeführt, 
bei der zwei Züge mit Brennstoff, 
ein Zug mit Technik und ein Zug 
mit Munition gesprengt wurden.“

Die Sprengung an der Station 
Ossipowitschi verwirklichte Fjo­
dor Krylowllsch, der dort als 
Elektromonteur arbeitete: die Mi­
nen dazu halle Ihm Sergej 
Schewtschuk übergeben. Bevor 
Schewtschuk zu seinem Treffen 
mit Krylowitsch ging, gab Karl 
Linke Ihm seine guten Wünsche 
mit auf den Weg. Sie unterhiel­
ten sich lange miteinander; Karl 
Karlowitsch sprach mit bluten­
dem Herzen von seiner Heimat, 
die unter die Macht der Nazis 
geraten war, lm Glauben daran, 
daß der Tag der Befreiung kom­
men würde.

Sergej Schewtschuk konnte 
sich früher nicht entschließen, 
den Kommissar Linke zu fragen, 

sein. Im Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs um ein würdiges 
Begehen des 60. Gründungslags 
der UdSSR hatte Viklor be­
schlossen, Spezialist I. Klasse zu 
werden. Er Ist jetzt seinem Ziel­
schon ganz nahe.

Ansehen und Achtung lm Kol­
lektiv bringt dem Unlersergean- 
len Feiler auch seine ständige 
Fürsorge um die jungen Solda­
ten. Beharrlich, mit viel Takt 
lernt er die jüngst einberufenen 
Soldaten, Pioniere Wassidshon 
.Achmedow. Marls Russlnsch, 
Schl jach tenkow an. Man hat sie 
schon in dle Enlmlnungsgruppe 
aufgenommen. Und die Burschen 
haben sich bereits nicht schlecht 
bewährt. Viktor freut- sich sehr 
über dèn Erfolg der Jüngeren Ka­
meraden.

Vor kurzem zog man In der 
Einheit das Fazit des Wettbe­
werbs zu Ehren des Jubiläums. 
Unter den Besten in der politi­
schen und Gefechtsausbildung 
nannte der Kommandeur auch 
den Unlersergeanten Viktor Fel­
ler. Der Soldat nahm die'Gratu­
lationen seiner Kameraden mit 
Verlegenheit entgegen und dach­
te dabei daran, daß er im Dienst 
noch mehr erreichen kann und 
muß.

Valeri KNJASEW.
Major 

Baltischer 
Rotbannerorden-Miilitärbezirk

tm Bild: Unlersergcant Viktor 
Feiler'(im Vordergrund) mit seinen 
Dibnstkameradcn während einer 
Geländeübung.

Foto: Juri Miroschnikow

welche Wege ihn ins Hinterland 
der Faschisten, nach Belorußland, 
geführt halten. Und jetzt, vor 
seinem Treffen mit Krylowitsch, 
hatte er Ihn danach gefragt.

„Das ist eine lange Geschich­
te“, erwiderte Karl Linke. „Üb­
rigens könnte ich mich kürzer 
fassen..."

Er wurde im ersten Jahr des 
neuen, 20. Jahrhunderts geboren. 
Mit 17 Jahren trat er in die So­
zialistische Partei Deutschlands 
und später in die Kommunistische 
Partei ein. Seit 1919 war er 
Betriebsarbeiter In Deutschland 
und der Tschechoslowakei. We­
gen seiner revolutionären Tätig­
keit wurde er verfolgt. Anfang 
der 30er Jahre mußte er In die 
UdSSR emigrieren. Er lebte In 
Moskau, wirkte in der Kommuni­
stischen Internationale mit, arbei­
tete In, einer Weberei...

Karl Linkes Sohn hieß Heinz. 
Der Vater war stolz auf ihn. Als 
Linke senior Anfang Juli 1941 in 
die Rote Armee ging, erlernte 
Heinz auf einen Lehrgang der Os- 
sowlachlm das Taucherwesen. Er 
mußte aber dann nicht auf den 
Meeresgrund sinken, sondern zum 
blauen Himmel steigen. Das kam 
aber später; lm August jedoch 
nahm der Vater Heinz In seinen 
Truppenteil mit. Anfang Novem­
ber wurden sie nach Moskau ab­
kommandiert. Dort schützten sic 
mit Ihrem Fla-MG das Historische 
Museum vor den faschistischen 
Luftangriffen. Sie halten die No­
vemberparade von 1941 miter­
lebt. *

Anfang 1942 wurde Heinz In 
die Fallschirm, und Landungsab- 
lellung aufgenommen und lm 
Frühjahr Ins Hinterland des Fein­
des entsandt. Er kam In die Ab­
teilung von S. A. Waupschas-

Ein Sohn 
des Regiments

Sich an einen Soldaten wen­
dend, gebraucht Oberst A. Tsche- 
purnych manchmal — gegen 
Jede Vorschrift — das Wort 
„Söhnchen“, wenn Alexander 
Alcxandrowülsch auch selbst 
noch keine vierzig zu sein scheint. 
Ganz genau kennt er Übrigens 
weder den Monat noch das Jaihr 
seiner Geburt. In einem Waisen­
haus für minderjährige russi­
sche Kinder unweit von Wien 
war er dm Jahre 1945 dem Oberst 
A. Tschepurnych, Kommandeur 
des 156. Regiments der 3. 
Panzerarmee, begegnet. Der Kna­
be halte seinen Vor- und Famili­
ennamen angenommen und war 
Sohn des Regiments und auch des 
Kommandeurs geworden.

Die faschistischen Unmen­
schen In weißen Kitteln brachten 
Kinder von okkupierten Territo­
rien in Spezialwalsenhäuser. Die 
Kleinen waren für „medizini­
sche" Sonderexperimente be­
stimmt. Unter den kleinen Blut­
spendern war auch der Knabe 
mit einer tätowierten Nummer 
statt eines Vor- und Familien­
namens. Er konnte sich entsin­
nen, daß er In Belorußland gelebt 
hatte; oft träumte er von einem 
Militär — vielleicht von seinem 
Vater. Als der Panzersoldat 
Tschepurnych nach einem Kampf 
ins Walsenhelm herelnslürmte, 
fiel der Kleine Ihm als erster um 
den Hals und stammelte das ein­
zige russische Wort, das er kann­
te — „Papolschka“.

Danach kam der gewöhnliche 
Weg ins Leben — das Lernen, 
der Armeedienst und die Mili­
tärakademie. Gleich seinem Pfle­
gevater begeisterte er sich für 
den Bau von Straßen und Fähren. 
Für die Entwicklung einer origi­
nellen Methodik des Brücken­
baus wurde Alexander Tsche­
purnych der akademische Grad 
eines Kandidaten der technischen 
Wissenschäften verliehen.

Auch jetzt bauen die Soldaten 
nach seinem Entwurf eine Brücke 
über einen' Fluß unter den einst 
unpassierbaren Sümpfen. Bald 
wird sie fertiggestellt sein.

W. LEWIN 
Belorussischer Rotbanner­
orden - M 11 Llä rb ezirk

Autogramm 
am Reichstag

Bekannt geworden ist das 
Schicksal des ,Soldaten, dessen 
Autogramm am erstürmten Reichs­
tag ., Petro pawlowsk — Moskau 
— Berlin. G. Djadin“ erhallen 
geblieben ist. Er lebt in der 
Stadt Odinzowo, Gebiet Moskau, 
und ist ein ehemaliger Absolvent 
der Pelrcpawlowsker Lenin-Mit- 
telsthuJe. In seinem Zeugnis, das 
er vor dem Beginn des Großen 
Vaterländischen Krieges erhalten 
hat. gibt es nur gute und ausge­
zeichnete Noten.

Seine Feuertaufe erlebte er in 
den Kämpfen bei Moskau, wo er 
einen Aufklärungszug befehligte. 
Er persönlich vernichtete einen 
feindlichen Panzer, war schwer 
verwundet. Nach der Genesung 
absolvierte er eine Pionleroffi- 
zlcrsschule. Der Leutnant Djadin i 
unterstützte mit Granatwerfer­
feuer den Landungstrupp auf dem 
Kleinen Lande und war bei der 
Befreiung zahlreicher Städte und 
Dörfer mit dabei.

(KasTAG)

sow (Gradow), später Held der 
Sowjetunion.

Als der Vater seinen Sohn ver­
abschiedete, machte er keine gro­
ßen Worte. Er sagte nur: „Diene 
treu, mein Sohnl Später werden 
wir heimkehren — in ein freies 
Deutschland.“

Bald begab sich auch Karl 
Linke ins Hinterland des Feindes. 
Dort, hinter der Frontlinie, er­
fuhr er von dem Heldentod seines 
Sohnes, eines Komsomolzen.

Heinz Linke erlebte nicht den 
Tag, als der Faschismus auch auf 
deutschem Boden zur Strecke ge­
bracht war. Sein Vater aber sah 
das neue Deutschland, beteiligte 
sich an der Gründung der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik. Seit 1949 diente er In 
der Nationalarmee der DDR.

Sergej Saweljewitsch zeigt 
mir einen zweiten Brief. Eine 
traurige Nachricht teilte da Frau 
Linke mit: Karl Karlowitsch sei 
gestorben.

„Er war ein vorzüglicher 
Mensch“, sagt S. Schewtschuk...

Im Museum für Geschichte des 
Großen Vaterländischen Krieges 
in Minsk, in den örtlichen Hei­
matmuseen Belorußlands gibt es 
viele Materialien über die Parti- 
anenabtellung „Chrabr e z y“, 

über ihren Kommissar Karl Lin­
ke, den ruhmreichen Sohn des 
deutschen Volkes. Das Andenken 
an ihn und seinen Sohn bewahren 
die Belorussen und alle Sowjet­
menschen.

Der Weg zur Wahrheit

Jetzt noch eine Geschichte — 
über einen Menschen, der in 
schwerer Zelt den Weg zur 
Wahrheit gefunden hat. Er heißt 
Baler.

Tage unserer Jugend
Ein schweres, aber interessantes Leben hat Peter KOPP hinter sich. 

Er machte an der Revolution und am Bürgerkrieg mit, beteiligte sich ak­
tiv an der Festigung der Sowjetmacht. Die Redaktion „Freundschaft” bat 
den Veteranen, seine Erinnerungen mitzuteilen.

In der Siedlung Nepokoicha, 
Amtsbezirk Nesterowo, Land­
kreis Nikolajewsk (heute Puga- 
bschow*) lm Gouvernement Sama­
ra, wurde ich am 27. Februar 
1917 in die zaristische Armee 
eiinberufcn. Meinen Dienst leiste­
te Ich in Astrachan in der Re- 
strvebnfanlerieelnheit Nr. 158 
ab, wo eine Kompanie aus Wol­
gadeutschen organisiert war. Je­
doch kehrte Ich schon lm Herbst 
heim.

Die Stadt Nikolajewsk (Puga- 
tschow) befand sich nur 50 Ki­
lometer von unserer Siedlung ent­
fernt. Dort wurde der Rat der 
Volkskommissare mit Weniamim 
Permoschlschenko an der Spitze 
gegründet; Kriegskommissar war 
Wassili Tschapajew. Auf An­
weisung des Rats und unter Lei­
tung von Tschapajew wurden bei 
allen Amtsbezirks-Revolutions-, 
komilees Partisanenableilunge/f- 
gebildet. Ich war Mitglied einer- 
davon, d'lb beim Revolutionsko- 
mltee der Siedlung Nepokoicha 
bestand, und neben mir noch zwei 
Frontsoldaten — Moissej Sabo­
lotny und Wassili Pfeifer.

Der Tschapajew-Divislon ge­
hörten wir eigentlich nicht an. 
Unsere Amtsbezirksabteilung be­
teiligte sich an der Nationalisie­
rung von Gutsländereien. Ob­
wohl das Dekret über den Grund 
und Boden damals schon bekannt­
gegeben war, dachten die Guts­
besitzer und Großbauern gar 
nicht daran, das Land freiwillig 
herzugeben.

Unsere Abteilung mußte hart­
näckig um das Getreide kämpfen. 
Um die Revolution zu reiten, war 
ein Feldzug gegen die Dorfbour­
geoisie nötig, die Getreideüber­
schüsse In ihren Händen hielt, 
während die Arbeiter in den 
Städten verhungerten. Ich bin 
jetzt im 85. Lebensjahr, aber 
.uch heule erinnere ich mich 
deutlich daran, wie wir bei einem 
Großbauern den Speicher geöffnet 
hatten, der mit noch vor 12 Jah­
ren eingebrachtem Getreide voll­
gefüllt war. Und wie viele ähnli­
che Episoden hatte es noch gege­
ben.

Eines Tages erhielt Komman­
deur dér Partisanenabteilung 
Alexander Fomin einen Zettel. 
Die Illegale Kämpferin Valentina 
Alejtschik teilte mit, Oberleut­
nant Baler. Leiter der Werkstät­
ten, verhalte sich zu den örtli­
chen Einwohnern loyal. Er sei 
nicht so wie die anderen... Fo­
min Informierte darüber den 
Brigadekommandeur Iwan Areslo- 
witsch. Dieser riet, ihn erst zu 
prüfen und nicht zu eilen.

„Valentina Alejtschik arbeite­
te im Krankenhaus“, erinnert 
sich Alexander Fomin, „und 
sie wandle sich an Baler oft um 
Hilfe beim Holzfahren oder bat 
ihn um einen Wagen. Er sagte 
nie ab.

In jenen Tagen näherten sich 
unsere Truppen Belorußland. Bal­
er äußerte sich einmal, es wür­
de kaum gelingen, der Roten Ar­
mee zu widerstehen. Eines Ta­
ges sagte er: .Deutschland ist 
verlorenl'

Valentine Alejtschik spitzle die 
Ohren und beruhigte den Ober­
leutnant: „Das kann doch nicht 
sein. Deutschland ist stark. Es 
wird standhalienl“

Baier winkte nur ab und sag­
te: „Das Volk ist müde. Deutsch­
land wird zugrunde gehen."

„Da irren Sie. Deutschland 
wird nicht zugrunde gehen, die 
Patrioten werden es retten."

„Was für Patrioten, wo sind 
sie denn?"

„Man kann Ihnen den Weg zu 
Ihnen finden helfen."

Baler merkte auf. Valentina 
Alejtschik wechselte sofort das 
Gesprächsthema.

Es kam zu weiteren Ausspra­
chen. Nachdem sich die Brigade­
führung davon Überzeugt halle, 
daß Baier bereit war, der Sache 
eines neuen Deutschlands zu die­
nen, entsandte sie Alexander Fo­
min zu einem Treffen mit ihm.

Baler beschloß, zu den Partisa­
ne ry zu gehen und schlug die Va­

1967 wurden wir Veteranen 
der Revolution und Teilnehmer 
des Bürgerkrieges anläßlich des 
50. Jahrestags der Oktoberrevo­
lution im Pawlodarer Gebielsko- 
mitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans versammelt. Eine 
große Festlichkeit fand statt. Vie­
le Veteranen erhielten Auszeich­
nungen. Ich erhielt den Orden 
„Ehrenzeichen“ und mein neuer 
Bekannter Genosse Schäfer, mit 
dem uns das Treffen. zusammen­
führte, — den Rotbannerorden. 
Heute Ist er nicht mehr am Le­
ben. Er hatte ein interessantes 
Schicksal. Es ist möglich, daß ei­
nige Dokumente über seine per­
sönlichen Beziehungen zu Tscha­
pajew im Pawlodarer Heimat­
kundemuseum erhalten geblieben 
sind. Denn ich weiß noch gut, 
daß Schäfer solche Dokumente 
gehabt hatte und daß sie von 
Tschapajew persönlich unter­
zeichnet worden waren.

Viele interessante Fälle riefen 
die Veteranen in der Erinnerung 
wach, als sie an die Zeit unserer 
Jugend zurückdachten. Ich selbst 
erinnerte mich an das Jahr 1919, 
als ich in Pugatschow der bol­
schewistischen Partei bei trat und 
wie aufgeregt Ich war. Danach 
kam das Jahr 1921, als ich in die 
Stadt Belgorod im Gouvernement 
Kursk, übersiedelte. Dort war ich 
TschON-Kämpfer und beteiligte 
mich an der Liquidierung der 
Überreste der Machno-Banden, 
lm Mai 1924 nahm ich die Ar­
beit in der OGPU (Staatliche 
Politische Sonderverwaltung) 
auf, wo ich bis Mal 1938 tätig 
war.

Seit Herbst 1924 bis 1926 stu­
dierte ich an der Zentralen 
Dzierzynski-Schule, wo ich mit 
Genossen Frunse, Woroschilow 
und Budjonny zusammenkam.

Wenn man jetzt den zurückge­
legten Weg überblickt und die 
verflossenen Jahre mit den heuti­
gen vergleicht, so muß man sich 
wundern, wie viel die Partei für 
den kommunistischen Aufbau in 
unserer Gesellschaft schon getan 
hat.

Peter KOPP

riante vor: Er müsse Waffen aus 
Sluzk nach Bobruisk bringen, 
und der Wagen würde „zufällig“ 
auf einen Partisanenhinterhalt 
stoßen. So bekam die Abteilung 
einen neuen Partisanen — K. 
Baier. Er beteiligte sich an vielen 
Operationen.

Kurz vor seiner Ankunft bei 
den Partisanen war Baier lm Ur­
laub gewesen. Er ermittelte sehr 
wertvolle Nachrichten: Bei Köln 
wurden Startplätze zur Beschie­
ßung Londons mit Flugzeugge­
schossen gebaut. Er meldete auch, 
Hitler bereite einen Sonderlan­
detrupp zum Luftüberfall auf Te- 
heram vor, wo die führenden 
Persönlichkeiten der alliierten 
Mächte Zusammentreffen sollten...

In seinem Buch „Das Ewige 
Feuer“ schreibt der Held der So­
wjetunion R. Malschulski, Se­
kretär des Minsker Untergrund- 
Gebietsparlelkomllees, daß Baiers 
Mitteilung bald darauf auch ein 
anderer deutscher Militärangehö­
riger — Ingenieur Rudolf M. 
bestätigt hatte. Bevor Rudolf M. 
nach Belorußland kam, hatte er 
in den Raketenlruppcn auf dem 
Territorium Deutschlands ge­
dient. Er wußte viel sowohl von 
den Startplätzen der Raketenge­
schosse als auch von den Raketen 
selbst. Auf Befehl von P. K. Po- 
nomarenko, Leiter des Zentral­
stabs der Partisanenbewegung, 
wurden K. Baier und Rudolf M. 
mit einem Flugzeug nach Moskau 
befördert"...

Jedes Jahr, wenn der Grün­
dungstag der Deutschen Demokra­
tischen Republik geehrt wird, 
erinnern sich die Sowjetmenschen 
besonders stolz an die mutigen 
Söhne Deutschlands, an diejeni­
gen, die mit uns gegen den Fa­
schismus gekämpft und den 
Grundstein für ein neues demo­
kratisches Deutschland gelegt ha­
ben.

Grigori PASTRON, 
Reserveoberstleutnant

Iwan Markin, Schlosserbrigadier 
in der Leningrader Textilfabrik 
„Rabotschi”, ist einer von denen, 
die den Krieg von den ersten Mo­
naten an bis zum letzten Tag 
durchgemacht haben. Er war Artil­
lerist.

Als die schwere Kriegszeit zu 
Ende ging, kehrte der Soldat in 
sein heimatliches Leningrad zurück. 
An seiner Brust glänzten alle drei 
Ruhmesorden, der Orden „Roter 
Stern" und die Tapferkeilsmedail­
le. Heimkehrend aus dem Krieg, 
wußte er noch nicht, daß ihre große 
einträchtige Arbeiterfamilie nicht 
mehr da war: Die Blockade hatte 
Mutter, Vater. Schwestern und Nef­
fen weggerafft...

Alle Nachkriegsjahre steht Iwan 
Mar'kin auf seinem Arbeitsposten. 
Zu den Auszeichnungen für Ver­
dienste an der Front kamen solche 
für Arbeitstaten hinzu, darunter der 
Orden der Oktoberrevolution.

Im Bild: /. Markin (Milte) auf 
einem Treffen mit Kriegsveteranen, 
Trägern aller drei Ruhmesorden. 
Neben ihm — /. Baranow und G. 
Krawzow (rechts).

Foto: TASS

Die Freude
Maria Heimbuch, Arbeiterin 

im Sowchos „Gwardejez", hat 
einen guten Sohn erzogen. Nach 
der Absolvierung der achten 
Klasse war Viktor in die ländli­
che technische Berufsschule von 
Koluton eingetreten, absolvierte 
diese erfolgreich und kehrte als 
Mechanisator in sein Heimatdorf 
wieder zurück. Hier arbeitete er 
bis zu seiner Einberufung in die 
Sowjetischen Streitkräfte im 
Sowchos. Gegenwärtig leistet 
Viktor seinen Militärdienst ab. 
Dieser Tage traf im Rayon- 
kriegskommissariat ein Brief ein.

„Es freut mich. Ihnen mitzu­
teilen“, schreibt der Komman­
deur der Einheit, „daß Ihr Lands­
mann Viktor Heimbuch sich von 
seinen ersten Diensttagen an 
als ein disziplinierter Sol­
dat gezeigt hat. Er er­
füllt seine hohe Militär­
pflicht gewissenhaft und hat den 
Bauarbeiterberuf gut gemeistert. 
Zu Ehren des großen Feiertags 
des Sowjetvolkes — des 60. 
Gründungstags der UdSSR 
übernahm Viktor erhöh te sozialisti­
sche Verpflichtungen und er­
füllt sie gewissenhaft Für die 
Übererfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen und musterhaf­
te Disziplin wurde der Soldat 
Viktor Helmbuch im Jahre 1982 
von der Truppenführung fünfmal 
aufgemuntert.

Die Truppenführung dankt den 
Eltern warm und herzlich für 
die gute Erziehung des Soh­
nes..."

Leonid SEDELNIKOW

Gebiet Zelinograd

Kürt ftige 
Soldaten

Großes Interesse rief bei den 
Sportfreunden der Stadt Abai der 
Wettbewerb der Jugend in Mili- 
lärsportarlen hervor. Der Weither 
werb wurde vom Sportkomitee 
gemeinsam mit dem Kriegskom- 
missarial der Stadt organisiert 
und durchgeführt. Die künftigen 
Soldaten wetteiferten am Reck, in 
Welt- und Hochsprung, auf der 
Laufbahn, im Granatwerfen, lm 
Auseinandernehmen und Zusam- 
mensetzen der MP.

Im Granatwerlen war Damir 
Nasyrow der Beste, dessen Gra­
nate 60 Meter well flog. Nikolai- 
Farkuschin siegle in Weitsprung. 
Am schnellsten lief Ilschat Ka­
rimow. Am Reck war Gennadi' 
Iljuschko Sieger.

Andreas BAUER

Gebiet Karaganda
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